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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl . Bringerlohn 1,20 Mt , bei Selbst¬
abholer , von der Expedition 1,10 Alk ., durch die Post bezogen vünteljähi lich
3,ö0 Mk . , für zwei Monate 2,40 Mk ., monatlich 1,20 Mk . einschl . Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptexpedition Pcterstr . 76
Feensprechanschlutz 88 , Amt Wilhelmshaven

.— - Filiale Nlinenstrafte 24 . -

Bei den Inseraten wird die 7 - gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaaen und Umgegend , sowie der
Filialen nur 2b Pf . berechnet , für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten . — Platzbcjtiinmungen unverbinolich . Reklamezeile 85 Pf.

32. den 23 . 1918. rr *. 46 .

HeeVesbevrehLs.
(W. T. B.f Berlin , 21. Februar, abends. (Amtlich.)
Der Vorinarsch iin Osten dauert an. Deutsche Truppen

sind in Minsk  ein gerückt.
Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

*

(W. T. B.) Wien,  21 . Februar. Amtlich wird ver-
lautbart:

Aus der Hochfläche von Asiago und östlich der Brenta
Artilleriekämpfe.

Die Truppe» der Heeresgruppe Linsingen sind in weite¬
rem Borrücke» und besetzten Rowno.

Der Chef des Geuernlstabcs.

Der mWe KiÄkNlvliEl
ik Berk!«UWttM.

Der russische Kurier , der die schriftliche Bestätigung des
russischen Funkspruches brachte , ist bei Dünaburg zu den deut¬
schen Linien gekommen und von dort sofort nach Berlin weiter
gereist , wo er nach den Meldungen der Morgenvlättsr gestern
abend eingetrosfen ist. Die von ihm überreichte Urkunde

- stimmt mit dem Wortlaut des Funkspruches überein , so daß die
Vorbedingungen für ne u e Fri ed en -s verha n d-
l u ng  e n g e g eb  e n sind , für die sich ja auch die 'deutsche Re¬
gierung grundsätzlich erklärt.

Es steht aber wohl heute schon fest, daß die deutsche Re¬
gierung zunächst eine Reihe von Bedingungen formulieren wird,
von deern vorheriger Annahme  sie den Beginn von neuen
-Verhandlungen abhängig machen dürfte , lieber die Art der Bedin¬
gungen verlautet amtlich noch nichts , doch erwartet die Weser¬
zeitung . daß sie sich im Rahmen dessen halten werden , was Tr.
Siresemann , der bekannte nationalliberale Eroberungspolitiker,
in seiner Reichstagsrede forderte . Das würde sein : Die rest¬
lose Räumung von Livland und  E st h l -a n d, so¬
fortige Freilassung aller durch die Russen in den genannten Pro¬
vinzen gefangen gesetzten Deutschen , EsthlündP und Letten,
Anerkenn u n g ü er finnische  n S e!  b st and  i g k e r t
und des Friedensschlusses mit der Ukraine , sowie vollstän¬
dige Näu m u n g dieser beiden Gebiete.

Diese Bedingungen gehen erheblich über das hinaus , was
die deutschen Unterhändler bisher in Brest -Litowsk forderten.
Die Russen werden allerdings nach dem Verlaufe der militäri¬
schen Operationen , die ihnen .zum weiteren Widerstand fast alles
Material gekostet haben , nicht anders können, als diese Bedin¬
gungen -anzunehmen . Sie würden gezwungen sein, auch noch
weitere Zugeständnisse zu machen, wenn sie Frieden haben
wollen . Es fragt sich aber , welche Wirkungen ein auf diesen
Grundlagen abgeschlossener Frieden haben wird.

Wir haben schon gestern darauf hin 'gewiesen, welche große
Bedenken gegen neues Reichsland im Osten zu erheben sind. Es
kommt unserer Meinung nach heute nicht nur darauf an , einen
Frieden zu bekommen für die Dauer des russischen Schwäche-
Zustandes , sondern viel wichtiger ist ein Frieden , der ein gutes
Einvernehmen beider Länder für die Zu¬
kunft  ermöglicht . Dieses gute Einverständnis wird aber nicht
erreicht werden , wenn sich einer der beiden Kontrahenten als ver¬
gewaltigt ansieht und nun alles daran seht, diese Vergewaltigung
bei der ersten beste» sich bietenden Gelegenheit wieder auszu¬
gleichen.

Es ist bekannt , wie die Annektion von Elsaß -Lothringen
1871 auf dis Beziehungen zwischen Frankreich und Deutschland
eingewirkt hat . Und es bleibt richtig , was Bismarck , der dieser
Annektion damals widerstrebt hat , zu Moltke sagte, als dieser
die Annektion bei der Krone durchgesetzt hatte : Sie werden
die Gebiete h u nd er t Ja h r e la n g z u verteid i -
gen haben.  Darin liegt auch der Hinweis auf die großen
Nachteile -einer gewaltsamen Annektion für die kommende Frie-
denszeit . Bismarck hat Recht behalten und wir sehen heute
keinen Grund zu der Annahme , daß auch nicht heute wieder die
Gegner einer deutschen Eroberungspolitik im Osten Recht be¬
halten werden.

Heute mit dem zerrütteten russischen Reiche zu machen,
was einem entschlossenen Sieger beliebt , ist kein Kunststück, aber
die gefährlichen Folgen einer so kurzsichtigen Politik hintanzu-
halten , geht über menschliche Kräfte . Das lünstige Rußland,
die Revolution mag auslansen wie sie null und es mag dort zur
Regierung kommen wer da will , wird unbestreitbar der Koalition
ur die Anne getrieben werden , die sich nach dem Kriege gegen
Deustchland wendet . Und wenn eine solche Koalition noch nicht
vorharH ^ j-st, ei n r ev -a n ch c l u st i q e s R u ß lHn d
Ire schaffen.

was aoer bedeutet Verhinderung einer Politik , die zum
dauernden Frieden sühnt und ein Verhältnis der Staaten zu
unaiwer ^ ermöglicht , wie sie in der feierlichen putschen Ant-
Mrt auf die Papstn -ote io -großzügig dargelogt worden ist. Die

Regierung Hertiing will aber doch sicher nicht weniger fest zu
.jenem Programm stehen, wie die damalige.

Die Entwickelung der östlichen Fragen führt indessen auch
zu Verstimmungen mit Oesterreich - Ungarn,
trotz aller Erklärungen von österreichischer Seite darüber , daß
die getroffenen Maßnahmen auf völligem beiderseitigem Ein¬
vernehmen beruhten . Es bleibt eben ein Unterschied zwischen
einer Uebereinstimmung , die einen von zwei eng Verbündeten,
wie es die Donaumonarchie und Deutschland unzweifelhaft sind,
eine militärische Aktion allein beginnen und durchführen läßt
und einer Uebereinstimmung , die mehr ist als die stillschwei¬
gende Duldung einer nur teilweise oder gar nicht gebilligten
Handlung . -

Das amtliche Wiener Korrespondenzbureau hat gestern -eine
Protesterklärung -des Wiener Polenklubs veröffentlicht , in der
in -der schärfsten Weise gegen die Lösung der polnischen Frage
mit Bezug auf den Frieden mit der Ukraine Stellung genom¬
men wird und in der es unter anderem heißt , das Cholmcr Land
solle als Brücke für die Erreichung der preußischen Vormacht¬
stellung im Osten benützr und weiter : die deutsch-ukrainische
Freundschaft -solle auf dem polnischen Leichnam aufg -ebaut
werden.

Gewiß braucht -aus dieser Veröffentlichung durch das amt¬
liche Korrespondenzbureau nicht ohne weiteres geschlossen wer¬
den , daß die österreichisch-ungarische Negierung mit diesen Aus¬
lassungen übereinstimme . Die Veröffentlichung kann -auch darauf
zurllckzuführen sein, daß die Zensurvorschristm der Donau¬
monarchie erheblich milder geworden sind. Aber ohne jede amt¬
liche Gegenerklärung läßt man solche Angriffe -auf seinen besten
Bundesgenossen durch eine amtliche .Nachrichtenanstalt nicht
verbreiten , besonders nicht in Zeiten -des Krieges.

Die Wirkung in Berlin ist denn auch reckst Peinlich ge¬
wesen und die Morgenblätter hören , daß der kaiserlich deutsche
Botschafter in Wien beauftragt worden ist, sich in dieser An¬
gelegenheit mit der österreichischen Regierung in Verbindung zu
setzen und gegen die Veröffentlichung Verwahrung einzulegen.
Das zeigt , -daß auch in Berliner amtlichen Kreisen nunmehr zu¬
gegeben -werden muß , daß in den östlichen Fragen zwischen den
beiden -Regierungen keine volle Uebereinstimmung vorhanden ist.

«-

Als Ort der neuen FriedensverhandluncVn mit .Ruß¬
land wiü d 'wieder B r e st - Li to w s k genannt . Auch oie
Unterhändler auf Seiten des Vierbundes sollen wieder die
gleichen sein wie bei den ersten Verhandlungen . Doch wird
der deutsche Staatssekretär v. Kühlmann angeblich erst d-a-nn
in Brest -Litowsk einireffen , wenn die Verhandlungen so weit
geföu-üert sind , daß der Friedensvertrag unterzeichnet werden
kann . Nur wenn die Verhandlungen mit Rumänien , die
wahrscheinlich in diesen Tagen beginnen oder vielleicht schon
begonnen haben , bald  beendet werden können , wird auch
Herr v. Kühlmann früher  in Brest -Litowsk eintresfen.
Die Vorbereitungen fü«: den Beginn der Verhandlungen in
Brest -Litowsk wird Herr von Rosenb -erg treffen.

Von Richard Gä -dke.

MZ MM «H§SDiWS.
Monate -hindurch zogen in gleichmäßiger Reihenfolge Tage

an uns vorüber , in denen der Krieg sich, langsam ein-schlafend,
seinem Ende zuzuneigen schien. An der Ostfront  herrschte
aus der ganzen Ausdehnung ihrer Länge Waffenruhe , im
W e st e n aber stan-deN sich die Gegner in ihren starken Stellun¬
gen lauernd gegenüber , ohne daß der eine oder der andere den
Versuch machte, durch Schlachtenangriffe den Schwebezustand der
Lage zu ändern . Nur das Geschütz erhob dann und wann lauter
seine Stimme , und durch Erkundu -ngsstöße suchte man festzu-
siellen, ob die Verhältnisse beim Gegner sich geändert hätten.

Diese Monde anscheinender Untätigkeit bergen doch die ge¬
waltigsten - Entscheidungen in ihrem Schoße , die wahrscheinnch
das Gesicht der Welt -auf eine lange Zukunft gestalten werden.
Denn die Tatenlosigkeit herrschte nur äußerlich an den Fronten,
der kämpfenden Truppen ; im Gegensätze zu ihr hastete dahinter
in den Kabinetten der Staatslenker , in den Zimmern der Feld¬
herrn und Generalstäbe , in den Etappen , auf den Bahnen , auf
den Wogen des Weltmeeres , in den Truppenlagern und Ka¬
sernen , in den Rüstungsfcibriken aller Art eine fieberhafte , rast¬
lose Tätigkeit . Es wurden die Entschlüsse gefaßt , ihre Aus¬
führung vorbereitet , die Arbeit geleistet , die -dem letzten ent¬
scheidenden, blutigen Waffengange vorausgehen muß . Von dem
furchtbaren Ernst der Tage , die kommen werden , ist alle Welt
überzeugt , hier wie dort werden die letzten Kräfte -gespannt , die
äußerste Entschlossenheit daran gesetzt, die große Ĝefahr erfolg¬
reich bestehen zu können.

Die Zeit der Vorbereitung scheint sich nun ihrem Ende zu
nähern . - An der Westfront  werden die Linien allmählich
-lebendiger, die Gefechte heftiger , die Geschützkämpfe stärker . Zu¬
gleich bemerken wir , daß unsere Gegner sich mit äußerster An¬
strengung bemühen , sich -die Straffheit und Einheit ihrer Krieg¬
führung , die ihnen nach ihrer Ueöerzeugung bisher gefehlt hat,
für den Wasfengang der Zukunft zu sichern. In irgend etwas
müssen sie die Ursache ihrer Fehlschläge doch suchen: daß sie stets
die Ueberieaenheit der Zahl besaßen , willen sie, daß sie sie viel¬

leicht in der nächsten Zeit nicht mehr besitzen -werden , vermuten
sie : die militärische Ueberlegenheit der deutschen Heere und der
deutschen Feldherr » können sie nicht '.»geben, ohne sich selbst ver¬
loren zu geben- — also können sie den Urgrund unserer Erfolge
nur noch in der festeren Zügelfühnm -g, in -der sogenannten Ein¬
heit der Frorst und des Handelns finden . Darum hat Lloyd
George sich zu dem -gemeinschaftlichen Oberbefehl bekehrt und sich
entschlossen, ihn in die Hand eines Franzosen M legen — es
handelt sich ja nicht um englisches , sondern um französisches Ge¬
biet . Er hat darum sogar die Feindschaft des Parlamentes und
der Heerführer nicht gescheut. Dem eitlen Schwätzer Repington
gegenüber , der sich jedesmal irrte , wo er die Feder ansetzte, hat
er wahrscheinlich Recht. Aber dieäußereFor  m ist nur die
eine Seite der Sache ; wo die innere U e b e -r e i n st i m -
mung  der Gesichtspunkte und des Willens fehlt , ist -auch sie

! schließlich ohnmächtig . Es ist aber sehr zweifelhaft , ob die stra-
! kegi-schen Aufgaben des englischen und französischen Heeres im

Wandel der Ereignisse immer die gleichen sein werden . Denn
die Politischen Ziele Englands und Frankreichs klingen nicht -rest¬
los in einem Akkord zusammen . Außerdem ist die Form eines
gemeinschaftlichen Kriegsrates , dessen Vorsitzender , wie befähigt
er auch sei, -nur durch Ueberrödung seiner -Kollegen , und in wich¬
tigen Fällen durch Ueberredung von drei leitenden Ministern
wirken kann , eine leidlich schwerfällige . Endlich ist es noch
zweifelhaft , ob er in den zwei Oberbefehlshabern , Petain und
Haig , deren Stellung durch ihn vermindert wird , immer über¬
zeugte und willige Vollstrecker seiner eigenen Weisungen finden
wird . In noch höherem Maße gilt dieser Einwan -d vielleicht
für -General Diaz , -der sein überwiegend italienisches Heer auf
einem abgesonderten Kriegsschauplatz und im eigenen Lande be¬
fehligt . >

Inzwischen suchen die Feinde auch die Zahl ihrer Truppen
nach Möglichkeit zu verstärken , insbesondere gibt sich Wilson
die äußerste Mühe , soviel Amerikaner als irgend organisiert und
halbwegs -ausgebildet sind, noch rechtzeitig auf europäischen
Boden hinüber zu werfen . Zu diesem Zwecke hat er erst,kürz-
lich jegliche Ein - und Ausfuhr an die Bewilligung einer Erlaub¬
nis geknüpft und dem die. ausdrückliche Erklärung hinzugefügt,
daß die Beförderung der Armee nach Frankreich und die Auf¬
rechterhaltung eines ununterbrochenen Stromes von Vorräten
und Munition jede irgend entbehrliche Tonne Schiffsraum er¬
fordern . Daß gegenwärtig Truppensendungen im Gange sind,
wissen -wir im übrigen aus der Versenkung eines Transport¬
dampfers in der Nacht zum 6. Februar durch eines unserer
U-Boote . Ausländische Blätter behaupten , daß die Truppen der
Vereinigten Staaten unter Genera ! Pershing gegenwärtig an
der Lothringer Front zwischen St . Mihicl und Pont -a -Movsson
ständen . Das ergäbe , falls zutreffend , immerhin eine Aus¬
dehnung von 40 Kilometern , würde also auf eine nicht mehr ganz
unbedeutende Streitmacht schließen lassen. Andererseits wird
man Wohl annchmen dürfen , chaß der Kriegsrat in Versailles
dort , wo er die Amerikaner eingesetzt hat , nicht gerade auf einen
deutschen Angriff rechnet. In übrigen aber scheint sich der Viel-
Verband gegenüber der Wahl , die ihm -von den Vereinigten
Staaten -gestellt wurde : entweder Truppen oder Lebens¬
mittel,  doch für die ersteren als die dringendere Erfordernis
entschieden zu haben . Was immerhin in zwiefacher Beziehung
beachtenswert ist.

Die französische Provinzpresse hat kürzlich frohlockend ver¬
kündet , daß ein großer Angriff der vereinigten Heere En-fflands
und Frankreichs nahe bevorstände : man wies sogar auf den
zweiten Jahrestag der Schlacht von Verdun , also Wohl den 23.
Februar , hin . Das kann ein Bluff sein, um die Zuversicht in
den eigenen Reihen zu heben und vielleicht deutsche Maßnahmen
zu stören , es kann aber sehr -Wohl auch ein Korn Wahrheit da-
hintersteckon, und die lebhaften Gefechte diu letzten Tage in der
Gegend von Tahure — -wo übrigens auch amerikanische Bat¬
terien - eingesetzt waren — könnten der Vermutung eine gewisse
Nahrung geben. Der Gegner mag die Lage durchaus anders
auffassen wie wir und in einem anderen Verhalten sein Heil
suchen, als wir zunächst erwarten . Selbst Fehler haben ge¬
legentlich zum Siege geführt , -wenn der andere auf sie nicht vor¬
bereitet -war . Wir dürfen aber voraus sehen, daß die Piäne
unserer Heeresleitung durch -keine Unternehmung der Feinde
durchkreuzt werden können.

Inzwischen haben die deutschen Bewegungen sm Osten
wieder begonnen ; sie richten sich im Norden zunächst gegen die
Festung Dünaburg , die uns die Herrschaft über die breite Dwina
und die Flankensicherung für einen Vormarsch an Livland und
Esthland gewähren würde . Im Süden sind unsere Truppen
von Kowel aus vorgedrungen , um dem Hilferuf der Ukraine zu
entsprechen.

. Tie Besorgnisse , daß durch den Wiederbeginn der Feind¬
seligkeiten im Osten unsere Lage im Westen berührt werden
könnte , besteht nicht. Wir wissen aus den Erklärungen , die zu
-Brest-Litowsk abgegeben wurden , daß Deutschland sich von vorn¬
herein geweigert hat , die besetzten Gebiete zu räumen , ehe das
russische Heer vollkommen demobilisiert war . Darüber mußte
in jedem Falle längerer Zeitraum verstreichen . Die deutsche
Heeresleitung hat dementsprechend ihre Anordnungen für Ost
und West alsbald getroffen und wird an ihnen schwerlich jetzt
wesentliches ' zu ändern haben . Im übrigen werden wir kaum
mit einer Inanspruchnahme , bedeutender deutscher Streitkräs -te
für die Ziele zu rechnen haben , die die Heeresleitung im Osten



verfolgt. Es haiÄele sich nicht um uferlose Vorstöße, sondern
um Unternehmungenzu bestimmtenbegrenzten Zwecken. Der
Zweifrontenkriegist zu Ende. Augenscheinlich haben die zwei
Monate Waffenruhe Wohl das deutsche aber nicht das russische
Heer gekräftigt, sondern dessen Auflösung beschleunigt und viel¬
leicht vollendet. Die Rüstungsfribrikenhaom kaum mehr ge¬
arbeitet, der Verpflegungsüienstist in Unordnung, motze' Teile
des Heeres wurden von den Fronten zurückgezogen, um im
BürgerkriegeVerwendungzu finden. Auch die Neuaufstellung
des Roten Heeres mutz schädigend auf die bestehenden Verbände
einwirken, und die einmal ausgesprochene Mobilmachungkann
selbst' wenn zurückgenommen, den Zusammenbruch nur gründ¬
licher machen. Endlich wird der Mangel an 'Offizierensich bei
der Führung der Bolschowiki-Scharen bemerkbar machen. Sind
doch in Betzarabien die Rumänen über die russiichen Truppen
Sieger auch dort .geblieben, wo sie in der Minderzahl waren.
Wir werden unnehmen dürfen, daß unsererseitsalle Maßregeln
getroffen sind, um einen Widerstand rasch und gründlich zu
brechen.

FMMWhUÄWWKM!W.
Der deutsche Staatssekretär des Aeußern

i st gestern abend nach Bukarest  a b g e!r ei  st. Er
wird sich mit dem Staatssekretär des Aenßern Grafen
Czerntn  in Wien treffen und dann mit diesem gemein¬
sam nach der rumänischen Hauptstadt reisen, wo sofort
die Friedensveir Handlungen mit dem neuen
rumänischen Ministerpräsidenten Avarescu
beginnen sollen.

M FMWUH Kl her M«
«MOMch.

Der Haushallsausschnß des Reichstages erörterte am Don¬
nerstag zunächst die wirtschaftlichen Fragen , die mit dem Frre-
densschluß mit der Ukraine verknüpft sind. Nach einem ein¬
leitenden Referat des Vertreters des Auswärtigen Amtes , Ge-
beimrat Körner,  erklärte der nationalliberale Abg. Liszt-
Eßlingen , daß anerkannt werden müsse, daß unsere Unterhändler
herausgeholt haben , was nach Lage der Sache herausgeholt wer¬
den konnte. Die Schwierigkeiten des Bezuges von Getreide
dürsten hauptsächlich in der Transportfrage zu suchen sein, wes¬
halb es sich empfehlen dürfte , wenn die Ukraine die in den dor¬
tigen Häfen liegenden englischen Schisse zu Transportzwecken be-
schagnahmen würde . — Unteestantssekretär Göppert  spricht
dann über die Art , wie der Handel mit der Ukraine getrieben
werden soll. Für jede Warengattung , die eingeführt oder aus¬
geführt werden soll, ist eine besondere Kommission geschaffen
worden . Eine Kommission wird in der Ukraine die vorhandenen
Vorräte ,ermitteln . Der Handel , der von Staat zu Staat gedacht
ist, wird hauptsächlich den Donauweg einschlagen müssen.

General Friedrich  geht dann auf die am Dienstag im
H .rushaltsausschuß angeschnittene Angelegenheit ein, wonach
ukrainische Kriegsgefangene von der deutschen Regierung nach
dem Osten geschickt worden sind, um dort agitatorisch tätig zu sein.
Er erklärt , daß -auf Wunsch der Obersten Heeresleitung allerdings
ein paar Dutzend ukrainische Kriegsgefangene in die besetzten
Gebiete geschicktworden sind, aber nicht um dort antipolnische
Agitation zu betreiben , sondern um die Bevölkerung über Deutsch¬
land aufzukläven . Außerdem habe man die 8 0 0 0 0 ukrai¬
nischen Kriegsgefangenen  im Lesen und Schreiben
unterrichtet . >

.In der weiteren Aussprache erklärte Abg. Erzberger
dieses Vorgehen für dankenswert , während Abg. Tramp-
czinski (Pole ) seinen Vorwurf aufrechterhielt . Tatsächlich
hätten diese Gefangenen antipolnische Agitation betrieben . — Abg.
Dr . Cohn  hat gegen den Unterricht , der den Gefangenen erteilt
wurde , nichts einzuwenden , aber der Zweck, den man damit ver¬
folgte, sei ans alle Fälle zu verurteilen . Die ukrainischen Kriegs¬
gefangenen seien .ganz systematisch zu Agitatoren ausgebildet
worden und man habe ihnen zu verstehen gegeben, daß ihr
Fahneneid nichts mehr gelte. — Abg. Noske  findet es erfreulich,
daß in den Gefangenenlagern Kulturarbeit geleistet wurde.
Wenn einzelne Gefangenen -Kategorien herangezogen worden
seien, so sei das unter Umständen gewiß anfechtbar , aber in ande¬
ren Ländern sei das :uch geschehen. Wenn vor allen Dingen
nicht mehr geschehen ist, als was bis jetzt festgestellt wurde , so
sei der Regierung ein Vorwurf nicht zu machen. Wohl aber wäre
es zu verurteilen gewesen, wenn man diese Leute zum Kampf
gegen ihr eigenes Vaterland gedrängt hätte.

General Friedrich  weist dann den Vorwurf des Abg. Cohn
zurück, datz das Kriegsministerium die Gefangenen zum Landes¬
verrat verleitet habe.

Sodann hält General Penck von der Berliner Universität
an der Hand von Kartenmaterial einen Vortrag über die geschicht¬
lichen Grenzen der Ukraine . Er erklärte dabei, datz das Cholmer
Land unstreitig ukrainisch sei. Dem traten die Polen ganz ent-
sch.eden entgegen , insbesondere behauptete der Abg. Sehda,
daß Geheimrat Penck ein bekannter alldeutscher Agitator sei, datz
feine Unparteilichkeit also sehr Zweifelhaft sei. Er bestand darauf,
daß die Abtrennung des Cholmer Gebietes eine große Vergewal¬
tigung der Polen bedeute . — Nach einer kurzen Ausspvache ver¬
teidigte Geheimrat Penck seine Stellungnahme und hob hervor,
datz das vorliegende statistische Material äußerst lückenhaft sei
und auf seine Richtigkeit hin auch gar nicht kontrolliert werden
könne.

Graf Mirbach,  der Vorsitzende der deutschen Kommission,
die in Petersburg geweilt hat , berichtete dann über seine Ein¬
drücke, die er in Petersburg gesammelt habe. Die Rede, die er
hielt , war ganz aus den alldeutschen Ton gestimmt und man war
über die Oberflächlichkeit der ganzen Darstellung außerordentlich
erstaunt . Der Graf , der früher im diplomatischen Dienst in
Petersburg war , erzählte eine Reihe Annskdoten und meinte dann,
daß den Bolschewisten, die zweifellos kluge Führer haben , doch
die gestaltende Kraft abgehe. Insbesondere könne man sicher cm-
nel' inen, datz die Mehrheit des Volkes nicht hinter den Bolsche¬
wisten stehe. — Die Aussprache wandte sich dann wieder den
wirtscbastlichen Fragen zu. Abg. Gothein  beurteilte die in
der Ukraine vorhandenen Getreidevorräte sehr optimistisch, er¬
kannte aber an , daß der Abtransport sehr großen Schwierigkeiten
begegnen werde. Vielleicht, daß nach Friedensschluß mit Rumänien
dcrin eine Besserung eintreten könne. — Abg. Noske  hob her¬
vor, daß wir so rasch als möglich Lebensmittel brauchen . Der
momentane Papierfrieden mit der Ukraine werde hoffentlich bald
zu einenc Brotfrieden werden ;, aber in der Ukraine herrsche
ohne Zweifel Anarchie und die ukrainische Regierung .dürfte ver¬
mutlich nicht viel Macht hinter sich haben . Man werde also erst
abwarten müssen, bis Ruhe und Ordnung eingekehrt ist, dann
erst werde die Einfuhr ungestört von statten gehen können. Allzu
große Hoffnungen werde man auf die Einfuhr nicht sehen dürfen.
Es müsse aber unbedingt verlangt werden , datz die erfaßten Vor¬
räte der Rationierung unterstellt werden . — In den weiteren
Ausführungen kam zum Ausdruck, daß der Hände ! mit der
Ukraine vorläufig vollständig die Form des Tauschhandels mi-
nehmen werde. Es werden Waren , die in der Ukraine gebraucht
werden, gegen Getreide und andere Lebensmittel umgetauscht . —
Damit war die Aussprache über diesen Teil erledigt.

Es folgt nun die Beratung der rechtlichen  Beziehungen.
Geheimrat Kriege  berichtete über die Arbeiten der rechtlichen
Kommission in Bvest-Litowsk. Die Verhandlungen dieser Kom¬
mission wurden dadurch erschwert, daß es den Ukrainern an inter¬
national vorgebildeten Juristen fehlt : Es war die Frage der
Kriegsgefangenen zu erledigen , ferner der Ersah der Schäden,
den Deutsche im Gebiete der Ukraine erlitten haben . Den Deut¬
schen müssen Fabriken , Maschinen usw. in Natura znrückgcgcben
werden . Die Auseinandersetzungen wegen der Schäden müssen
beim allgemeinen Friedensschluß geregelt werden . Der Austausch
der Zivilinternierten wird durch eine besondere Kommission er¬
ledigt werden . Die Interessen der deutschen Ansiedler in Snd-
rußland sind in weitestgehendem Maße waP -genommen worden . '
Durch die vereinbarte Amnestie hofft man , viel Haß und Leid zu
beseitigen.

Die einzelnen Artikel des Hauptvertrages wexden dann ohne
Widerspruch genehmigt . Bei Artikel 3 des Zusatzvertrages schneidet
Abg. Cohn  dis Frage der Auslieferungsverträge cm, die längst
nicht mehr zeitgemäß sind. — Geheimrat Kriege  antwortet,
daß die Anslieferungsverträge auf moderne Grundlagen gestellt
werderi sollen und zwar soll das mit allermöglichste : Beschleuni¬
gung geschehen.

Bei der Katastrophe von Caporetto (Kvirfreit) habe, so
hieß es, der Feind nur darum in dis italien-ischen Linien
eindringen können, weil er ans sozialistische Sol-
baten Massen  gestoßen sei. Wenn dem so sei, so biete
das einen Beweis dafür , daß es wirklichesozialistische
Einheiten i in Heere gebe  und daß der Krieg gegen
den Willen des Volkes geführt werde. Maffi arklart, ans
dem Lande  herrsche ein derartiges Elend,  daß die länd¬
liche Bevölkerung heute schlimmer daran sei, als das Vieh.
(Beifall und Lärm.) Der Le b en s m i tt e I m a n ge l sei
unerhört . Wenn das versprochene Bawt noch einige Lage
ausbleibe, könne das Landvolk einfach nicht mehr
existieren.  Maffi fuhr noch weiter in der düsteren
Schilderung der Zustände fort, aber die Zensur verhindert
es, daß die Presse davon Notiz nehmen konnte.

Hierauf erhob sich General Pistoj  a, um unter fort¬
währendenZwischenrufen den gestürzten Cadorna, der heute der
.unpopulärsteMann, Italiens ist, zu verteidigen. „Nach dem
Tode des GenewlstaüschefsPollio," so sagte Pistoja, „wurde
Cadorna allgemein als einzig würdiger Nachfolgerbezeichnet,
und tatsächlich wußte auch Cadorna in den zehn Monaten der
Neutralität ein völlig s chI a.a f c r t i g e s Heer
Anschaffen,  das allgemeine Bewunderungerweckte. (Heftige
Zwischenrufe der äußerstenLinken, Lärm auf der Rechten.) Man
behauptet heute, daß es Cadorna an Elan fehlte, sonst hätte er
gleich zu Anfang des Krieges mit Entschlossenheit Angegriffen
und Triest und Laibach genommen. Aber einmal war das Ge¬
lände, in dem das italienische Heer operieren mußte, das
schwierigste von allen Kriegsschauplätzen und dann konnte Ca¬
dorna zwar ein Heer schaffen, „aber dem Heere eine Seele geben,
das kann ein Generalissimusnicht". (Neuer großer Tumult.)

EmgW in her itMWMWM
Das Berl . Tagebl. meldet aus Luzano: Die letzte!

Kammersitznngwarf wieder Melle Lichter auf die Stimmung
des italienischen Volkes. Zunächst beklagte Exminister
Bonomi,  daß Italiens Alliierten noch immer nicht ein-
sehen wollten, daß Italiens Kriegsziele die Zertrümmerung
Oesterreichserheischen. Ebenso stellte Bonoini unter Beifall
fest, daß sich im Rahmen der Entente eine uneinträg¬
lich e Hierarchie der Kriegsziele  herausbilde.
Nach Bonomi entwarf der Sozialist Maffi ein trau-
rigesBildderLagedesLandes.  Der den willen- ^
losen, ungebildeten Volksmassen von einer kleinen Anzahl "
Intellektueller aufgedrängte Kirieg habe in ganz Italien
Zustände hervorgerusen, denen gegenüber die amtliche
Vogel-Strauß -Politik gänzlich unangebracht fei. Die Prä¬
fekten verheimlichten, was in den Provinzen vorgehe.

vom Seekrieg.
Ne1l-M!Äk!i1eim«mtA»m.

(W. T. B.) Berlin,  21 . .Februar . (Amtlich.) Im
Monat Januar sind durch kriegerische Maßnahmen der
Mittelmächte insgesamt 632 008 Br . - Reg . - Tons
des für unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffsraumes ver¬
nichtet  worden . Damit beläuft sich das Ergebnis des
ersten Jahres des uneingeschränkten U-Bootkrreges an?
9 590 008 Br . - Rcg . - Tons.

Ein Truppentransporter versenkt.
(T. U.) Rotterdam, 21. Fcknuar. Reuter meldet aus

Paris : Der Dampfer Dives  ist am 1. Februar bei Mar¬
seille torpediert  worden. Ein U-Boot wurde nicht gesehen.
An Bord befanden sich 339 Passagiere, darunter 301 Sol¬
daten.  Die Besatzung bestand aus 55 Mann. Es werden 100
Petsonen vermißt.

Pslrtrsehe Rtttt - fetzarr.
Rüstringei!, 22 Februar.

Iltis der Verfaffnugskommisfion des preußische»»
Abgeordnetenhauses.

Der Versassnngsausichnßdes" Abgeordnetenhauseshat am
Donnerstag die Beratung der Wahirechtsvorlage vorläufig
beendet. Eine große Reihe von Fragen freilich soll noch in einer
Unteckommisfton geklärt werden. Das gilt in erster Linie für
die Frage der Einführung der Wahlpflicht, für die sich die
Mehrheit der Kommission grundsätzlich ausgesprochen hat. Der
Unterausschuß soll insbesondere die Frage zu Prüfen̂ haben,
welche Gründe für das Fernbleiben von der Wahl maßgebend
sind und welche Strafen im Falle der Entziehung der Wahl¬
pflicht festznsetzxn sind. Ferner ist dem Unterausschuß über¬
wiesen ein Antrag, nach dem krisgsbeschädigte Wähler, welche
sich zur Zeit der Wahl in dem Wahlbezirk aushaltm, aber in¬
folge ihrer Verletzungen in ihrer Bewegungsfreiheitbehindert
sind, von der Ausenthaltsgemeindeauf deren Kosten in das
Wahllokal zu überMren sind, sofern sie dies 14 Tage vor der
Wahl beantragen. Auch die Frage der Auslegung von stän¬
digen Wählerlisten, wie sie heute bereits die Landgemeinde- und
Städteordnungen vorschreiben, ist dem Unterausschußüber¬
wiesen. In der Hauptsache wird er sich zu beschäftigen haben
mit den Anträgen, die sich auf die Einführung des Proporzes,

FeirrlleLsir.

GLireir Vsfrsetz iir dsi- Petev-

schildert der Petersburger Berichterstatter dos Pariser Matin:
„In Gesellschaft von drei schwedischen Herren, Grimlund,

Nießen und Höglund, konnte ich die Peter-Paul-Festung be¬
treten und mich mit den Gefangenenunterhalten, die .an 60
Mann zählen. Das Gefängnis ist el ektr i schö el eu ch tet,
die Zellen sind geräumig, sauber und so lustig wie die Zimmer
in deni besten Gasthof von Petersburg. Die Gefangenenge¬
nießen alle möglichen Freiheiten.  Sie können nach
Belieben aufstehen, schlafen gehen, ihre eigenen Kleider tragen,
Besuche, Briese und Bücher empfangen, ohne daß die Aussicht
einschreitet, Wir konnten Suchomlinow  sprechen, der unter
Kerenski wegen Hochverrats verurteilt worden war und den man
jetzt als einen derUrheber des Krieges  betrachtet. Er
steckt nun schon drei Jahre im Gefängnis. Er hat mir ver¬
sichert, daß die Behandlung jetzt besser  wäre als unter
dem Zaren, und selbst unter Kerenski. VoÄem war ihm ver¬
boten gewesen, Besuche und Briefe zu empfangen. Jetzt kann- er
seine Frau alle Tage sehen. Und er hat bereits 150 Bücher aus¬
gelesen. Mit der Kost ist der Exgeneral sehr zufrieden. Er
zeigt mir ein Stück Brot, das mir bedeutend besser erscheint als
das, was Wir uns sonst in Petersburg verschaffen können.
Außerhalb seiner Mahlzeiten erhält er dreimal am Tage Tee.
Suchomlinow meinte: „Nach meinen politischen Anschauungen
gehöre ich zu den Konservativen. Aber ich habe doch den Tag
b e g r ü ßt , Wo die B o I sche w i k i zur Macht kamen. Ich bin
ja nur der Sündenbockfür viele andere Kreaturen des alten
Regimes. Trotz meiner monarchistische!. Ueberzeugungglaube
ich nicht, daß de^ Zarismus wieder auferstshenkann. Die alte
Welt ist vollkommen zusammengsbrochen. Wo soll'das Heil Her¬

kommen? Heute bin ich selber ein Prolet. Mein ganzes Ver¬
mögen hat man mir beschlagnahmt."

Dann trafen wir den SozialrevolutionärenAwksentrew,
das Mitglied der frühem prooisoriischsn Regierung. Er war
freudig bewegt und sprach niit uns auf deutsch. Er hofft, daß
er am nächsten internationalen Sogialistenkongreßteilnehmen
wird. Weiter sahen und sprachen wir den Minister Terest-
schenko,  der auf ein gepflegtes Aeußere hält. Er greift
Trotzki heftig an und hält einen Sonderfrieden nicht nur für
eine Katastrophefür Rußland, sondern auch für die ganze Welt.
Auch Purischkewitsch ist erklärter Gegner des Sonderfriedens.
Er war bekanntlich Teilnehmer an dem Komplott gegen Raspu¬
tin. Er erklärt: „Zehn Jahre später wird der Krieg zwischen
Rußland und Deutschland aufs neue ausbrechen."

»
Das genähte Herz. Ueber erfolgreiche Operationenan ver¬

letzten Herzen berichtet die Wiener klinische Wochenschrift. Es
ist m mehreren Fällen gelungen, Stichverletzungen des Herzens
durch Vernähen der Wunde zu heilen. Die meisten Patienten
konnten nach der Operation wieder ihrem Berufe nachgöhen,
nur selten traten Herzbeschwerden auf.

Eine kostenlose Fettquelle besitzen wir in den massenhaft ab¬
fallenden Früchten der Robinie (Akazien), die ft: den Schoten
rcichüch grünes Fett enthalten, indem die Fruchtkerns ein¬
gebettet liegen. Wie Dr. Draxler im Prometheus mitteilt, kann
das Fett entwederunmittelbar als Brotaufstrich genossen oder
in der Küche verwendet werden. Auch die Samen enthalten
reichlich Fett. Man streift das Fett, das einen süßen an¬
genehmen Geschmack hat, einfach mit dem Messer von den ge¬
teilten langen Schoten ab, und die Schoten selbst kann man als
Brennmaterial verwenden. Bei dem häufigen Vorkommen der
Akazien (Robinien) würde die Sammlung der Schoten sehr
lohnend sizin.

Eine goldene Amtskettcans Tombak. Die goldene Amts¬
kette des Oberbürgermeistersvon Frankfurt a. O. sollte aus
Antrag des Magistrats an die GoldjammelstelleabgöliB'ert

werden. Der Antrag wurde in der gestrigen Sitzung der
Stadtverordneten aus Vorschlag der Finanzkommissionabge¬
lehnt, da es sich'herausstellte, daß die Amtskette nur einen ganz
geringen Metallwert besitzt.

LZrrrrrsv r««rd LcrLrve.
Aus dem Simplicissimus . Mein Vetter ist Pfarrer und wohl¬

habend : ich bin weder das eine noch das andere . Aber ich bin
Bodsnreformer und will auch ihn dazu «rachen, weil sein Stand
mir besonders geeignet für diese soziale Bewegung scheint. Aus
mein Zureden schafft er sich ein Buch über Bodenreform an,
studiert es gründlich und — geht hin und erwirbt in
einem aufblühenden Badeorte Baugelände zur
Spekulation. — Seither bin ich vorsichtiger im Werben
geworden.

Kindergeschichten aus der Jugend.
1. Der erste Zweifel an der elterlichen Allwissenheit um)

Aufrichtigkeit ergriff den dreijährigen Heinz, als er auf dem
Bahnsteig mit Muße eine schnaubende Lokomotive beaugenschei¬
nigst . Seine Frage : „Ist die Lokomotive labendig ?" wird w ihr-
heitsgetreu beantwortet . Da will es der Zufall , daß Wasser ab¬
gelassen wird , und triumphierend belehrt mich mein Sohn : „lind
sie ist doch labendigü"

2. Die kleine vierjährige Ursula kommt von der Straße her¬
auf und berichtet der Mutter mit kläglicher Miene , sie sei auf der
Treppe gefallen . Die Mutter sagt zu ihr : „Du hast doch hoffent¬
lich nicht geweint ?" „Nein , ich wollte gerade an fangen , aber es
war niemand da !"

3. „Der Soldat allein ist der freie Mann !" singt Schillc . .
Meine fünfjährige Jüngste scheint aber anderer Ansicht zu sein.
Als ich jüngst ans Urlaub bei meiner Familie weilte , legte ich
eines Alages Zivil an . Da rief mein kleines Mädchen, das -wich
in solcher Gewandung monatelang nicht gesehen hatte , bei mei¬
nem Anblick erfreut ans : „Unser Vatel ist wieder ein Manul"

4. In einem Nachbarstädtchen stellt der Bürgerschnllehrer
in -der Klasse das Aufsatzthema : „Die Beschäftigung des Volkes."
Schreibt da ein artiger Sohn : „Wenn 'nein Vater mittags nach
Hause kommt, kriegt das Schwein was zu freffegV



wf eine neue Wahlkreiseintellung und auf die Frage der Stich¬
wahl beziehen . Die Frage des Proporzes spielte in den De¬
batten eine große Rolle . Es liegen hierzu ein fortschrittlicher
und ein nationalliberaler Antrag vor . Nach dem fortschritt¬
lichen Antrag soll in Wahlbezirken mit mehr als 200 000 Ein¬
wohner für jede weiteren angefangenen ' 100 000 je ein neuer
Abgeordneter hinzutreten . Die Stadt Berlin und die Regie¬
rungsbezirke Posen , Bromberg , Marienwcrder sollen je einen
Wahlbezirk bilden . In Berlin sollen 20 , im Regierungsbezirk
Posen 19, im Regierungsbezirk Bromberg 10, im Regierungs¬
bezirk Marienwerder 13 Abgeordnete gewählt werden , und zwar
sollen die Wahlen in diesen und in 25 weiteren Kreisen nach den
Grundsätzen der Verhältniswahl erfolgen , Der nationalliberale
Antrag schreibt vor , baß , tvenn in einem Wahlbezirk oder in
einem vereinigten Wahlbezirk mehr als zwei Abgeordnete zu
wählen sind , die Wahl nach den Grundsätzen der Verhältniswahl
erfolgt . Das Gleiche kann durch königliche Verordnung fürs
gemischtsprachige Landesteile vorgeschriebe». werden , sofern mehr
als ein Abgeordneter zu wählen ist.

In der Debatte erklärte sich unser Vertreter ebenso wie der
Pole grundsätzlich für die Verhältniswahl über ganz Preußen.
Sie wandten sich aber beide mit schärfe gegen die vorliegenden
Anträge , die ein Ausnahmegesetz gegen bestimmte Kreise der Be¬
völkerung , vor allem gegen die Polen darstellen . Der Minister
des Innern gab die Erklärung ab , daß die Regierung sich auf
den Boden der Verhältniswahl begeben könne. Das System er¬
scheint ihm dort angchracht , wo es sich um sehr dicht bevölkerte
Wahlkreise handelt , wo die Minoritäten so erheblich sind , daß
sie unter normalen Verhältnissen allein einen Abgeordneten
wählen würden . Es werde allerdings notwendig sein, die be¬
treffenden Kreise im Gesetz namentlich anfzusühren . Besonders
angezeigt sei die Verhältniswahl in den gemischtsprachigen
Landesteilen . Ob man -aber so weit gehen und ganze Regie¬
rungsbezirke einbeziehen könne, erscheine ihm zweifelhaft.

Die nächste Sitzung des Verfassimgsausschusses wird erst
statkfinden , wenn die Unterkommission mit ' ihren Arbeiten been¬
digt ist ; sicherlich nicht vor Ablauf einer Woche.

Die deutsche Antwort auf die spanische- Note. Nach
einer Madrider Depesche hat die deutsche Regierung in ihrer
Antwort auf die spanische Protestnote betzreffend die Ver¬
senkung der Giralda die Notwendigkeit betont , am unein¬
geschränkten U-Bootkrieg festhalten zu müssen . Für die
Sicherheit der spanischen Hochseeschiffahrt könne infolge¬
dessen nicht unbedingt garantiert iverden.

Ein Antrag der Unabhängigen Sozialdemokraten
Albrecht und Genossen ersucht den Reichskanzler , dem Reichs¬
tag sofort eine mit statistischen Nachweisungen versehene
Denkschrift über die Ergebnisse der Strafrechtspflege in
Heer und Marine füir die Zeit vom 1. August 1914 bis
Dezember 1917 vorzulegen.

Lskalrs

Rüsirmgen, 22. Februar.

Die Kriegste,ierm «gszttlage » - ein Teil des Lohnes.

Eine Entscheidung , die weitere Kreise interessieren dürfte,
wurde am 19. Februar von dem Schlichtungsausschuß beim
Bezirkskommando Apgsburg getroffen . In der Spinnerei am
Stadtbach in Augsburg wird seit geraumer Zeit infolge Mangel
an Rohmaterial mit verkürzter Arbeitszeit gearbeitet . Um den
Arbeitern für den erzielten Minderverdienst Linen Ausgleich zu
bieten , gewährte die Direktion eine Kriegsteuerungszulage von
4 Mark Pro 14tögigm Zahltag und eine Kindsrzulage von 3 Pf.
pro Arbeitsstunde . Obwohl das Unternehmen einen sehr gün¬
stigen Geschäftsabschluß zu verzeichnen hat — es verteilt bei
reichlichen Abschreibungen und Rücklagen 10 Proz . Dividende —
wurde den Arbeitern vor einiger Zeit , nachdem inzwischen ein
Wechsel in der BetriLbsleitung eingetceten war , sowohl die
Kriegsteuerungszulage wie auch die Kinderzulage entzogen.

Der Versuch der Arbeiter , die Direktion zur Rückgängig¬
machung dieser Maßregel zu bewegen , blieb erfolglos , so daß sie
den Beschwerdeweg zum Schlichtungsausschuß betraten . Nach-
mehrstllndiger Verhandlung vor dein Schlichtungsausschuß er¬
ließ dieser folgenden Schiodsspruch:

„Wenn auch anerkannt werden mutz, daß die Lohnsätze der
lVaumwollspinnerei am Stadtbach in Augsburg nicht modriger
sind als jene in anderen ähnlichen Betrieben in Augsburg , jo
bleibt doch anderweitig die Tatsache bestehen, daß die Arbeiter
der Baumwollspinnerei wegen nicht immer vorhandener voller
Beschäftigung und Verdienstmö -glichkeit nicht nnstande sind, die
in der Lohncmfstcllimg Pro Zahltag ausgewiesenen Betröge
regelmäßig zu verdienen . In Anbetracht der noch bestehenden
außerordentlichen Teuerungsverhältnisse wird der Direktion der
Baumwollspinnerei am Stadtbach dringend nahegelegt , bis zum
Wiedereintritt geordneter Arbeitsverhältnisse und günstigerer
Lsbensbedmgungen die bisher freiwillig gewährten Tcnemngs-
und Kinderznlagen weiter zu bezahle ».

Verena Stadler . Mit dieser Novelle Ernst Zahns , der
km vorigen Jahre feisten 50 . Geburtstag feierte , beginnen
wiir in der heutigen Nummer mit dem Abdruck . (Die
Novelle stammt aus der Sammlung : Helden des Alltags .)
Der Schriftsteller gehört zu den besten lebenden deutschen
Novellisten . Seine Werke atmen außerordentlich tiefe
Empfindung und zeichnen sich besonders aus durch eine
prächtige Schilderung der Verhältnisse , in denen er seine
Figuren leben läßt . In dem vorliegenden kleinen Werkchen
wird das Schicksal eines einfachen Mädchens aus dem Volke
geschildert , das als starke Persönlichkeit auftritt und zret-
bewußt seinen Weg geht durch alle Schwierigkeiten , die sich
vor ihm auftürmen . Daneben findet das Lebensfchrcksal
einiger anderer Menschen sichere Zeichnung . Unsere Leser
ll-eirden nach der Einleitung bald von dem behandelten Stoff
gefesselt werden und sich freuen an dev Gedankentiefe und
der Gediegenbeit , mit denen der Dichter die Probleme stellt
und behandelt.

Zu dem Brotkarteudiebstahl i» der Kartenausgabestellc im
Nathause nn der Wilhelmshavencr Straße sei noch mitgeteilt,
daß die gestohlenen Brotmarken die Serie 64 000 —65 000 tragen,
die mit der Stummer 195^ in rot gekennzeichnet sind . Wo
Neiscbrotmarken ans dieser Serie angeöoten werden , handelt cs
stch um die bei dein Diebstahl entwendeten , so daß me Entdeckung
bei der Benutzung der Marken emtreten muß.

Feststellung der Persönlichkeit der aufgefundenen Toten.
Die gestern aus dem Kanal gezogene Leiche einer weiblichen
Person konnte bald festgestellt werden . Es handelt sich nur die
seit dem 14. Dezember v. I . vermißte 28jähnge Bnrsau-
gehilfin Marta Eiben , Zedeliusstraße 10. HöchsKvaHrschcinlich
hat die Leiche seit jenem Tage im Wasser gelegen . Es liegt nach
den ermittelten Umständen Selbstmord vor . Der Grund zu
dem bedauerlichen Schritte dürfte Liebeskummer gewesen sein.

Die Angehörigen von Kriegsgefangenen in Rußland wer¬
den darauf aufmerksam gemacht , daß der Hambnrgiiche Landes¬
verein vom Roten Kreuz , Ausschuß für deutsche Kriegs¬
gefangene , ein Album 'herausgegeben hat mit über 300 An¬
sichten russisch-sibirischer Kriegsgefangenenlager . Es sind alles
Originalaufnahmen . Das Album ist zum Preise von 3,50 Mk.
zu beziehen durch die Kriegshilfe in Oldenburg , Gott -orpstraße.
doch werden auch Bestellungen für das Album in der Be-
ratungsstunde für Angehörige der Kriegsgefangenen , Rosen¬
straße 8, bei Frau von Gaudecker angenommen . Es ist dort
ein Album zur Ansicht vorhanden . — Die Beratungsstnnde ist
weiterhin an jedem Donnerstag nachmittag von 4 bis 6 Uhr.
Pakete zur Weiterbeförderung an Gefangene werden dort auch
angenommen und postfertig gemacht, doch wird dringend ge¬
beten , die erforderliche !. Gegenstände , wie : Sackleinen , Näh¬
garn und Weiße Leinenadresse dann mitzubringen.

Auszeichnung . Gefreiter Johann Lammen , Heinestr . 3,
erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Wilhelmshav -it , 22 . Februar.
' Uufallwachc . Füic Unglücksfälle ist — wenn ein Arzt

nicht sofort erreichbar — eine Unfallwache eingerichtet beim
Garnisonarzt , Elisabethstraße 10, Fernruf Postamt 1044,
Stationszentrale 282 . Die Unfallwache ist Dag und Nacht
besetzt und übernimmt auf Anruf die erste Hilfeleistung und
Ueberführung von MilitÄc - und Zivilpersonen in die nächst-
aelegenen Lazarette oder Krankenanstalten durch Sanitäts¬
personal und Krankenwagen.

Vorträge, Theater, Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Theater Burg Hohenzollern . (Aus dem Bureau .)

Nur noch einige Abende und die Spezialitäten -Vorstelluugen er¬
reichen ihr Ende . Am 1. März eröffnet unter der Leitung des
Direktors Siegfried Deutsch eine Operetteu -Gesellschaft Münche¬
ner Künstler ein Gastspiel , bei dem eine Reihe erfolgreicher Novi¬
täten wie Die 'Rose von Stambul , Drei alte Schachteln, Prima
Ballerina , Der Sternengucker , ferner einige ältere Werke zur
Aufführung kommen. Die Gesellschaft, der ein vorzüglicher Ruf
vorausgeht , gastierte in einer Reihe deutscher Großstädte und ist
auch für ein Gastspiel an -der Westfront in Aussicht genommen.

Ans Wett.

Mord und Doppelselbstmovd . In Berlin wurden die
31 Jahre alte verheiratete Frau Jda Dittmann , ihr Lieb¬
haber , der 37 Jahre alte Schlosser Otto Börner aus Stettin,
sowie der neunjährige Albert Dittmann tot aufgefunden.
Sie »varen durch Leuchtgas vergiftet . Der Ehemann
der Frau steht im Felde und war Straßenbahnjührer . Schon
früher gestaltete sich ihr'  Eheleben wenig glücklich, da
der Mann Grund zur Eifersucht auf die Fvau zu haben
glaubte . Zank und Streit zwischen den Eheleuten war daher
nichts Ungewöhnliches , ja , hin und wieder kam es sogar
zwischen ihnen zu Tätlichkeiten . Während nun der Mann
im Felde stand , nahin Frau Dittmann ihren Liebhabeir Otto
Börner zu sich. Beide trugen sich mit dom Gedanken , ein¬
ander zu heiraten, -mußten -aber schließlich einsehen , daß an
eine Scheidung der Frau von ihrem Manne nickt zu denken
sei . Sie hatten nun vor einigen Tagen in Erfahrung ge¬
bracht , daß dar Ehemann demnächst auf Urlaub kommen
werde , und beschlossen, gemeinsam in den Tod zu gehen.
Die Frau wollte sich aber von ihrem Sohne nicht trennen,
sondern mit ihm sterben . Als der Knabe schlief , öffneten die
Lebensmüden die Gashähne . Sie wurden dann alle dre -l
als Leichen gefunden . Auf dem Tische fand die heröet-
gerufene Polizei Aufzeichnungen , aus denen hervorging , daß
die beiden Gewachsenen den Schritt im Einvernehmen , aber
ohne Vorwissen des Kindes getan hatten.

Ein Berliner Lehrer ertrunken . Der Studienassessor
Höflich in Berlin -Wilmersdorf ist beim Ueberschreiten des
Seddinsees durch die schwache Eisdecke eingebrochen und er¬
trunken . ' Seine Leiche wurde geborgen.

Die Leiche des ermordeten Kaufmanns Löwenthnl ge¬
funden . Aus Zweibrücken meldet W . T . B . : Vor dein
Schwurgericht wurde , wie berichtet , am 18 . Februar der
Kaufmann -Otto Gebhaird -aus Pirmasens wegen Ermordung
des Lederhändlers Walter Löwenthal aus Berlin -Ehar-
lottenburg zum Tode verurteilt . Das Urteil erfolgte auf
Grund eines Indizienbeweises , weil die Leiche nicht aufge¬
funden war und Gebhard bis zuletzt jede Schuld in Abrede
stellte . Uin der Todesstrafe zu entgehen , hat Gebhard jetzt
ein umfassendes Geständnis abgelegt und erklärt , daß er
seinen Geschäftsfreund Löwenthal während eines Streites
in seiner Pirmasenser Wohnung mit einem Hammer er¬
schlagen und die Leiche in der Nähe seiner Wohnung ver¬
scharrt habe . Die Leiche ist bereits aufgefunden . Angesichts
der veränderten Sachlage wird vermutlich jetztOvieder ein
neues Gerichtsverfahren eingeleitet werden.

Emde » . Fe st genommen  wurden mehrere weib¬
liche Personen . Eine Oesterreicherin , die aus Bremen aus¬
gewiesen worden war , hatts -ffich in ein hiesiges Hotel ein-
oeschlichen, die Fremdenzimmer revidiert und Diebstähle
ausgeführt . Dann hat sie sich am Nachmittage unter ein
Belt gelegt und dort der kommenden Dinge geharrt . Abenos
beim Betreten des Zimmetrs durch den Gast verließ sie dann
den auf die Dauer ungemütlichen Aufenthalt , worauf Sie
Polizei benachrichtigt und sie festgenommsn werden konnte.
— Zwei andere Vertreterinnen des schönen Geschlechts , die
aus Köln hergereist waren , muhten wieder dorthin abgs-
schoben werden , d-a sie genügende Bairmittel besaßen . Die
eine verfügte über ein Sparkassenbuch von 8000 Mark , die
in vier Wochen eingezahlt worden waren , lieber die Rechr-
mäßigkeit des Besitzes wird die Kölner Polizei nun Nach¬
forschungen anstellen . — Eine erst am 9. d. M . ausgewieseue
Frauensperson ist am 15. wiedetr nach hier zurückgekehrt.
Da sie nun in der Menso Altingstraße sich verschiedene
Sachen angeeignet hat , wird das Gericht sich mit ihr be¬
schäftigen müssen.

Für den sozialdemokratischen Wahlverein sind noch einige
BezirMassierer zum Einsammeln der Beiträge erforderlich . Männ¬
liche und weibliche Mitglieder , die bereit sind, diese Tätigkeit zu
übernehmen , werden gebeten, ihre Adressen dem Sekretariat,
Peterstraßc 76, zu melden.

Der Vorstand des Wahlvereius.

Sonnabend: Nach vorübergehender BesserungFortdauer
der -unbeständigen ziemlich milden Witterung.

Arbeiter, sgitiekt sör km Mur!

Fetzte Telegramme
KemÄerW.

(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 22. Februar. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

In einzelnen Abschnitten Artillerie- und Mincnwerfertätig-
kcit. Kleinere Erkundungsgcfechte an der Bahn Npern—Ron-
lers. Eine englische Feldwache wurde überrumpelt und ge¬
fangen.

In den letzten drei Tagen wurden im Luftkampf und von
der Erde aus über 20 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballone
abgeschossen.

Orstlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generals v. Eichhorn: I » Esthland
wurde Hapsal genommen. Das erste esthnische Regimenthat
sich dem deutschenKommando unterstellt.

In Livland stießen unsere Kolonnen über Ronneburg, Wvl-
mar und Spandau hinaus vor.

Unter dem Jubel der Bevölkerung sind unsere Truppen in
Rjcsyca eingcrückt. Von dort stießen sic bis Ljuzhn vor. Minsk
Wurde besetzt.

Hcercsgrupc des Generaloberstenv. Liusingcn: Bei Unter¬
stützung der Ukraine in ihrem Befreiungskämpfe wurden Fort¬
schritte erzielt. In Nowogradwolhnsk haben wir die Verbindung
mit ukrainischen Abteilungen ausgenommen. Andere Kolonnen
marschieren autz Dubno.

Der Erste Generalquarticrmeister: v. Ludeudorff.

Fliegerangriff ans Innsbruck.
(W . T . B .) Innsbruck , 22 . Februar . Gestern nachmittag

überflogen vier feindliche Flieger,  ein großes , mit
l Maschinengewehr ausgerüstetes Kampfflugzeug und drei Boin-

benslieger , die Stadt Innsbruck . . Es wurden leichtere Boniben
! abgeworfen im Gewicht von etwa 10 —25 Kilogramm , darunter
ßdrei Brandbomben . Diese explodierten und richteten an ver-
! schiedenen Stellen der Stadt leichten Brandschaden an . Leider hat

der Angriff auch Opfer  gefordert . Eine Frau wurde
! getötet , zwei Personen wurden erheblich,
' mehrere leichter verletzt.  Der Kampfflieger -ging bis

auf 300 Meter herunter und beschoß aus dieser geringen Hohe
zwei glücklicherweise leerstehende Matthe-
jer - V e r iv nndcte n züge »ist Maschinengewehrschiissen,

eine Handlung , die von den angeblich für die Kultur und die
Menschheit kämpfenden Feinden trotz der erkennntlich Weit hin
sichtbaren Bezeichnung auf den Dächern mit Erfolg durch geführt
wurde , so daß mehrere Geschosse die Dächer der Wagen durch¬
bohrten.

MnIllSM;eMr.
(W. T. B.) B er l i », 22. Februar. (Amtlich.) Der un¬

ermüdlichen Tätigkeit nuferer Unterseeboote fielen an der eng¬
lischen Westküste letzthin5 Dampfer und 2 Segler zum Opfer,
darunter der bewaffnete englische Dampfer Mexiko Pippi
(5078 Br.-R.-T.), der englische Dampfer Sophie und ein etwa
5000 Tonnen großer Dampfer anscheinendvom Eiuheitstyp.
Die beiden Segler waren Zweimastschoner, der eine englischer,
der andere französischer Nationalität, letzterer mit dem Namen
Maria Madeleine. Eines der Unterseeboote hat außerdem zwei
bewaffnete englische Frachtdampfer durch Artillerietreffer be¬
schädigt.

Der Chef des Admiralstabcs der Marine.

(W . T . B .) Berlin , 22. Februar . Die Frage der beschädig¬
te » Schiffe nimmt neuerdings einen immer bretteren Raum in
den Erörterungen in der englischen Oesfentlichkett ein . Auch im
Unterhause hat man sich kürzlich mit den beschädigten Schiffen
besaßt und dabei festgestellt , daß im November 70 derartige
Schiffe in England in Reparatur tvaren oder noch auf Platz vor
einer Schiffswerft warteten . Der Reeder Houston stellte am 17.
Januar an die Regierung die Frage , ob ein bestimmter
Dampfer , der so schwere Beschädigungen erlitten habe, daß seine
Ausbesserung mindestens 6 Monate in Anspruch nehme , in den
Veröffentlichungen der Admiralität bekannt gegeben sei. Mac
Nanrarra verneinte Lies und erklärte , daß von Unterseebooten
oder durch Minen beschädigte Schiffe in keiner Liste enthalten
seien. Houston führte darauf einen anderen Fall an , wonach ein
Dampfer infolge seiner Beschädigungen sogar über 12 Monate
außer Dienst gewesen sei.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rowtionsdruck von Paul Hug L Co. in

^ Nüstringen.
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LIitrblsuss Blut, usrv. 6702

Sozialim.WOlW«
Rüstringen -LVilheliuShaven.

dm 23. Februar, abends8.3VWr
im Edelweiß , Börsenstraße:

MAeber-ZeHmmlmg
-Tagesordnung : -

1. Fortsetzung der Diskussion über „Die Sozialdemo¬
kratie in der Gemeindevertretung".

3. Bericht über die letzte Ausschutzsitzung.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht 6729

Dev KrnL »SV »«fK <r (I . Meyer).

unseres 3 . Theaters

VWm -WM
(Lichtspielhaus) 6771

MelMm «. MM.17. in dem
Wer. Sm!e„Zm KMe»Fistle"
mm»S»»««be»i den LZ. Urmr

Wir werden auch in diesem neuen Unternehmen stets
das Beste vom Besten bringen und somit eine neue
Heimstätte der Unterhaltung und des Wissens schaffen.
Wir bitten ein verehrt . Publikum , auch dieses neue Unter¬
nehmen durch regen Zuspruch unterstützen zu wollen.

MMMndllMWklliWickIN
EWWMWWIAMW

Wer lernt Herrn s6763MWieleil?
Of. m.Preis a. d.EXp.d. Bl.

"Dl soM
MM-» ,,

üsj8L8Wl!ls8l!ll88li!Slö
im parlckaus.

»»»»»»»»»»»««»»«««»,

Lonnubentj Zen 2Z . pebruar
^rbsucls 8.18 Ilbr:

8berla !c Halme«
Ostskt .ivkoiuöäis i .4 Lktsu »seb Oousu Voz Îs

vou L. Loüsubsrcl.

Lonnlax Zen 24 . Februar
usskmittsZs 4 Ilbr 2U srmsssiAt.su Rrsissu:

vis8elimMilU8-8l:liIzl:lit.
sbsuäs 8.18 Ilbr:

8ker !« !c Uo !nres»
Lsrtsu 2U 3, 2, 1 Nk . uuä 50 ? k. siuä ?u

bsbsu iu Vobsss  LusbbsuäluuA , Roonstr .,
uuä Nisius ^ srs  2iAsrrsu -6ssebskt ., voks
Eöksr - uuä Lismsrokstrssss . 6696

vis Lsrtsu ?ur LouutsA-Hsobmitt .sK8vor-
stoUuvA siuä nur bsi Hisms ^sr 2u bsbsu.

vrsiss äsr viskos sussoklissslisk
Vustb srksitsstsusr.

Zu verkaufen
ein mittleres

Mßm
im Stadtteil Heppens
mit 9 Praz . Verzinsung,
festen Hypothek., Spül¬
klosett, elektr. Licht usw.
Kriegsanleihe wird in
Zahlung genommen.

Eine Wohnung kann
bezogen werden. s6710 !

Näheres durch
NE . Witte

Marktstr. 63,1.

mit voller Konzession,
Stehbierhalle, Fremden¬
zimmer usw. an hervor¬
ragender Geschäftslage
besonderer Umstände
halber preiswert zu ver¬
kaufen. Ohne Brauerei-
verpfiichtung. — Feste -
Hypotheken. Kriegsan¬
leihe wird in Zahlung
genommen.

Näheres durch s6768 l
Mtmstor Ms

Marktstr. 63,1.

INR
bester Ersatz für Soda

Pfd . IS Pf.

Goethebund und Vildungsausschuß
*««Delmenhorst.

Mittwoch den 23 . Februar , abends 8 Uhr,
in der „Harmonie" zu Delmenhorst:

Zweiter heiterer Singspiel-Abend
des Heimatfronttheaters im X Korpsbezirk.

Eintritt 70 Pf -, Vorverkauf in Sültcrs Zigarrengesch.
und bei  den Gewerkschaften. Saalöffnung 7.15 Uhr. s6716

Marktstr. 55.
Ln

TLkerstr.

Für SpeileMM»unil Mm ZausWe
ls teil IsO-Ugs!

sehr ausgiebig , ohne Abfall, bekömmliches, gutes Gemüse,
feiner frischerSalat in Kisten von 10 KZ zum Preise von
14 Mk. Versand sofort u. Nachnahme. Wisüerverkäufern
bei Abnahme von mindestens 5 Kisten angemessenePreis-
crmätzigung. Städtischer Großmarkt für Gemüse u.
Obst, Oldenburg Gr ., Telephon 1102 . 16770

Bringe meinen

in empfehlende Erinnerung.
WochenkarteMittag 6.50
WochenkarteAbend 3.60

K . pukstrlci
Ecke Göker- und Knorrstratze.

zum1. März

mit oder ohne Verpflegung.
Angebote erbeten an

H. Fahr-irfeld.
Gökerstr. 21. s6775

KriegralshWrtsNele.

Da der Magistrat der Stadt Wilhelms--
haven beschlossenhat, die Aufführungen
der Kriegswohlfahrtsspiele der Lustbar¬
keitssteuer zu unterwerfen, sieht sich die
Leitung zu ihrem Bedauern genötigt,
die Preise der Plätze um 1ü Proz.
zu erhöhen » Bon den Inhabern von
Dutzendkarten  wird die Steuer

beim Umtausch erhoben. s6773

Sonnabend den 23. Febr.
Großes Militär-

Sonderkonzert!
ausgeführt von dem Musikkorps
des Befehlsh. d. Aufklärungsschiffe
unter Leitung des Herrn Mittag,

unter freundl. Mitwirkung des in Wilhelms¬
haven in kurzer Zeit sehr beliebt gewordenen
.HumoristenHrn. Alfred Schreiber (2 . S .-B .)

Sehr gewähltes Programm!
Anfang 8 Uhr abends. Eintritt 50 Pfennig.

Sonntag den 24. Februar
im großen Saale : 6774

Zwei große Streichkonzerte
Anfang 4 u. 8 Uhr. Eintritt 50 Pf.

m

U -ss' . „ Sl-en-W.
Es wird Gelegenheit geboten, eine Anzahl von hoch¬

tragenden und frischmilchendenKühen von Anfang März
bis Mitte Mai dieses Jahres in gut geleiteten landwirt¬
schaftlichen Betrieben der Mark kostenlos bei reichlicher
Fütterung einzustellen.

Anmeldungen mit Angabe der Kalbezeit sind sofort,
spätestens bis zum Montag , den 25. Februar, an den zu¬
ständigen Vertrauensmann des Viehverwertungsverbandes
zu richten, der weitere Aufschlüssegibt. s6760

Oldenburg, den 21. Februar 1918. Hennings.

listsrt öuekärueksksi ? aul 0ug L 6o.

. lV IMS « M " , "
swestl . Teil MWMKMW

»MW « . SWMs
Sonnabend , 23 . Februar 6642
Tkükkü ! - ÄkklÜlWliW GastspielKurt Vönk vom

im Tivoli ". l Metropol-Theater Köln.
Tagesordnung:

MM

Rüstringen - Wilhelmshaven . Mittwoch u. Sonnabend
Sonntag , 24 . Februar , nachmittag 3'/- Uhr:

nachm, von 2 bis 4 Uhr : Groß.Kindervorstellung

un Be>en>slokal <Schron, sl - i» . « reise»
Ulmenstrahe). Kte,ne Preise.

676/s Wer Borsranr ». -
2 . A. : G. Fels. -I ") D

Mg.SMklikenW Ol - Iv-
kiir de« AmisWkdsüd Zesek ^ ""abknä ^ vk uhr? ^ ""

Am Montag , 25 . Febr . ^
sind dis Beiträge der zweiten ^ LT
Zahlung bei den Hebestellen
zu entrichten. im groß. Rathaussttznngs-

Schortens, 24. Febr. 1918. saale an der Wilhelmsh. Sir.
6170s Bohlken . 6776 Der Vorstand.

8? « kss, « ssn- LmL « . » MMtzUgMiM
U 8 ! 8 § MMW  des Mlhi «e» hs>u-AeklbkSs
Mellnmstraßeu .Almenstratze dk! 8 !!ldek!1ekde!«8e «.

Kaiserstr., Friederikenstr. Sonntag den 24 . Febr .,
BremerStr .,Markthalle Bant nachmittags 3 Uhr:
- Ordentliche

1.1 GZNtttll -BEamMW
ü . l ! . IvIIuiU ^ IIII Herrn Rath ! Grenzstraße.

Indgdgs ! k. KlldlMS«« i . Auf^ahmb° neu"rOMitglie-
69 kismarLlrski -ssse 69 . der und Hebung der Beitr.

2. Bericht des Schriftführers
MMW8858r 6. Bericht des Kassierers
losvikvuillvosv , ^ Vorstandswahl
LslÄmerser s . Rev sorenwahl

g. Statutenänderung
§W8kök ! Verschiedenes.

. Das Erscheinen sämtlicher
Il35 !6k!3885ök lM Mitglieder erwünscht.
. « 07 gg Der Vorstand.

»ui-« -»,kiini Nstsriksei-Verei»
Rßjlnigk»II.

MSZMKÜWZ8 Sonnabend , 23 . Februar
«V- Uhr:

lssMsttkisssKi.

QesckLkt NM platre . im Bereinslokal Flora.
vöA'rüvckst 1874. Tagesordnung:

v » Di rv , Neuwahl des gesamten Vor-

ö, k. WWW
° » . U"> »» ,» ,« - - und »dl-I

zahliges Erscheinender Mn-

Mde !MMv . Mll -Ml !«t Der Vorstand.

WffM WM.
besorgt Aufbügeln, Repara- Zweigverein Roffhausen
turen, Reinigen sämtl. Garde-
roben prompt und billig . Sonntag , 24 . „Februar,

Ksukvei-li-äxe VePf«r,ir«-lES
smxksklsu Um zahlreich. E>scheinen bittet

7 »-r„ 1 0777 Der Vorstand.ÔaUl TTUZ« V,0. Mittwockabd.
/x- . . . . v. e im Kino PortemonnaieGroße Auswahl mit Inhalt. Gegen Er-

in Kleiderschränken. Hellen, ^ " ung d. Jnseratkosten
R-ust-ll°n ",u Pa ! abznhol . Pappel,tr . 171.

kissen, Sofas , KüchentischenU - V
mit Linoleum. A 8

gebr. Setten, ! Aviw " I
Stubenstühlen, 1 Schneider- I , , U
Maschine. Verkaufe mit kl. § ^ M ^4 U
Anzahl, wöchentl., 14tägig od. 8 » « »'8D 8 » g §S I' 8
monatlicherAbzahlung. s6773 « II M > 8 I I 8SÄ

» Dir. I . F . Feldhusen 8
Wilhelmshavener Strahe 86. 8 Ecke Bremer u. Grenzstr. W

- « Telephon 855. S

4l-lI D H4» Freitag, Sonnabend, 8H H--4^ 4̂ 44 Sonniag: 67628
als Wein - und Sektstascheu M gphljkllst ÄN 8

sowie Papierabsälle . !
kauft zu höchstenPreisen Lustspielm 3 Allen.
6723s Hädecke, Marktstr. 38. Sonntag 3 30 Uhr

— ^ -»»M» . Kindervorstellung:rnob-l vrursr »>. Vuvvenfee
Stuben , Schlafz . u. Küchen,
Emrtchtungen, einz. ^ ewer D Montag geschlossen!chrriiil-, K>1 Mpv schranke«
Spiegelschränke, Schreibtische 8 Dienstag u. folg. Tage:
Vertikows, Sofas , Tische 8 —̂ ^-
Stühle . Bettstellen m. Matr. 8 8
neue u. gebrauchte, empfiehlt 8 . . . . „ »
Gerh . Jantzen , W'haven, D Trauerspiel in 3 Akten.



Berlage. ^
S2. Jahrg . Nr. 46. WkÄmlsches Kolksblaü Somrabend,

den 2L. Februar 1618

MtztWM Mißen RMstsgs-
beriA.

Sk,

Durch e:ir Versehenist gestern aus unserem Reichstags -
bericht die Rede des Unabhängigen Ledebonr  wcggebtie-
ben. Um nicht den Verdachtaufkommen zu lassen, w« hätten
sie absichtlich unterschlagen, geben wir sie heute als NachtragWieder. Ledebonr sagte:

Daß Gras Westarp und feine Freunde auch einen Frieden
wollen, will ich ihm durchaus glauben . Es fragt sich nur , was
für einen Frieden. (Sehr waher ! h. d. Unabh . Soz .) Nach
unserer Auffassung muß es sich um einen Frieden der
Verständigung  handeln , der. keinen Stachel bei den anderen
Völkern zurückläßt . Trotz seiner Entrüstung über den gleichen
Vo'.wurf des Abg. David hat Graf Westarp seinerseits sich nicht
gescheut, Herrn Trotz», vorzuwerfeu , er wolle nicht ehrlich den

.Frieden . Leider hat sich auch Herr p. Kühlmann auf diesen Stand¬
punkt gestellt. Ein Zeichen, wie der Wind weht, war auch die
Art, wie Herr v. Kühlmanir mit einem Stimmcnanfwand , um den
ich ' ihn beneiden könnte. (Heiterkeit ) gegen die Polen donnerte.
Die definitive Stellungnahme zu dem neuen russischen Friedens¬
angebot müssen wir uns Vorbehalten , bis die Bedingungen
bekannt sind, unter denen der Friede geschlossenwird . Eine V c r-
gewaltignng  der Russen, wie sie sich auch maskiere » sollt-'.
Müßten wir bekämpfen. Jedenfalls ist die deutsche Negierung sitzt
aut die Probe gestellt,  ob sie ehrlich den Frieden will.
Sie muß sofort den weiteren Einmarsch der
deutschen Truppen in Rußland -ein fiel len . (Oho!
rechts.) Herr Stresemann hat mich einen Legitimsten genannt,
weil ich gegen Verhandlungen mit dein neuen Staate sei. Ich
habe aber nur auf den Gegensatz hingcwiesen , daß man vor Fin >-
landS Anerkennung durch uns die Zustimmung Rußlands for¬
derte, bei dem ukrainischen Staate aber nicht. Er beginnt sich ja
'schon zu verflüchtigen . Seine Sondervertreter in Brest hatten
dieselbe Stellung , wie der Vertreter Bayerns auf unserer Seite.
Was würden Sie sagen, wenn im Falle einer Niederlage Deutsch¬
lands die Vertreter Bayerns eine Haltung eiuiiehmcn würden,
wie jetzt die der Ukraine . (Sehr richtig ! ü. d. Un-abh. Soz .) Die
.Kundgebungen ans den Ncmdläudcrn für Angliederung an
Deutschland kommen nicht von den Völkern . (Zuruf rechts : Ist
uns egal !! Ja , Sic erblicken darin nur den Vorwand für
Eroberungszügc . Herr Stresemann sprach sich ja auch für An¬
nexionen aus , die von der Obersten Heeresleitung gefordert wür¬
den, von den beiden Halbgöttern Hindenburg und Ludendorsf.
(Rüge des Vizepräsidenten P aas che. — Zuruf äußerst links:
Götzenbilder. — Neue Rüge des Vizepräsidenten .) F ü r uns i st
dieser F r i c d e n s v e r t ra g völlig unannehmbar
denn er verletzt das  S e l b st b e st i m m n n g s r e chr
Dieses würde vollauf gewahrt , wenn w i r den Frieden machen
würden . (Große Heiterkeit .! Die Haltung in der Cholmer Frage
ist wieder einmal eine der Unbegreiflichkeiten der deutschen Diplo¬
matie , die sich so oft in diesem Kriege als unzulänglich erwiesen
hat . Um etwas Getreide aus der Ukraine zu erhalten , stößt man
LO Millionen Polen vor den Kopf. Ich habe innerlich die Hände
gerungen (Heiterkeit ), als ich gestern , hörte , daß wirklich Er¬
wägungen über eine Annexion polnischen Gebietes ans strategi¬
schen Rücksichten bestehen. Wir erwarten , daß der Reichstag ein¬
mütig eine solche Annexion ablehnt . Erst wenn -das Proletariat
seine Macht in die Wagschale wirft, , wird ein wirklicher Versländi-
gnrrgLfricden möglich. Dann wird ein in allen Ländern aus-
brechender Massenstreik die Gewaltmenschen auf die Knie zwingen,
der Welt den Frieden bringen und ü-hließlich zum endaüktigen
Siege des Proletariats führen . (Lebh. Beifall b. d. Unabh . Soz .)

MMMer Lsndtsg.
Dem Landtage ist noch folgendes Material zur Be¬

arbeitung zug-egangen:
Die Interpellation des Abg. T a n tzen - Heering betr.

Vornahme einer Wohnungsenquete.
Eine Petition de»- Beamtenwitwen um Gewährung

einer bestimmten Teuerungszulage.
Eine Petition der Handarbeitslehrerinnen des Fürsten,

tums Birkenfeld um gesetzliche Regelung ihres Gehalts.
Anlage 42 betreffend die Wahl eines Stellvertreters des

Mitgliedes des OberveL'waltungsgerichts E. Tanken in
Stollhamm , an Stelle des Herrn Bankdirektors ton, Tuet,
der sein Amt niedergelegt hat.

Anlage -13 betreffend' Aendernng drS Schulgesetzes, wo¬
nach das Ruhegehalt eines Lehrers, der weder eine Witwe
noch Kinder hiiltarläßt , an den Nachlaß für den Zterbe-
monat und einen ferneren Monat auszuzahien ist.

Anlage 4-1, betreffend Errichtung einer regnlativmäßi-
gcn Stelle für ein weiteres schultechnisches Mitglied im
evangelischen Oberschnlkolleginm.

Anlage -16, betreffend NachbewiUignng zu den, Vor¬
anschläge der außKordentlichen Ausgaben der Zentralkaste
für lOIL in Höhe von 60 000 Mk. zur Linderung der durch
das Hochwasserim Fürstentum Birkenfeld hervorgernfeaen
Not.

Anlage 47. betreffend Einreihung eines mittleren Be-
amten der Doinäneiünspektion in die Gehciltskl-asse der
Registratoren.

Petition der Eisenbahnbeamten und -Arbeiter der Sta¬
tion Wilhelmsha-Ven-Rüstringen um Gewährung einer er¬
höhten Teusrungszulcige und eines WohnnngsgeldznschusseS.

Petiton des Ausschussesder Beamten-, Lehrer- und
Staatsarbeiterveremignngen nur Erweiterung des KricgS-
znlagengesetzes.

Petition des FreidenkervereinsRüstrin-
-g en - W i lh  c lm  s h av  e n betlreffend die Verwelt¬
lichung der Volksschule ..

Zer IO »n MZMMWW.
Neulich berichteten wir über den Kommun-aiskandal in

der Residenz Dessau, an dein neben ein paar Stadisekrctüren
auch der Oberbürgermeister Geh. Rcg.-Rat Tax Ebel in  g
verwickelt war. so daß die Stadtverordneten seine Amtsent¬
hebung beschlossen. Tie Geschichte scheint aber noch nicht ab¬
geschlossen zu sein. Der Hann. Kurier weiß vielmehr
darüber zu melden:

Tie Angelegenheit des Zusammenbruchs der Dessauer
st ädtischen Le  ü e n s m i t t c l v e r s o r gu  n g zieht immer
weitere Kreise . In Dessau hat eine geregelte städtische Lebens¬
mittelversorgung in der letzten Zeit überhaupt nicht mehr be¬
standen . Nach den bisherigen Ermittlungen , die vom Staats-
minstcrinm im Verein mit der Staatsanwaltschaft gepflogen
werden , ergibt sich ein i in mer trostloseres Bild der
komm nun len Zustände  in der Hauptstadt des kleinen
Herzogtums Anhalt . Der Verwalter der für den städtischen
Lebensmittelverkauf eingehenden Gelder , ein erst neunzehn¬
jähriger  und inzwischen als unternehmungslustiger Lebc-

, mann erkannter Magistratsassistent Sturm  sitzt unter dem
Bürdacht des Diebstahls , der Unterschlagung !

und des Betruges  zum Nachteil der Stadt u»d ihrer Gold-
ankaussstclle , hinter Schloß und Riegel , wahrend sich sein Vor¬
gesetzter, der Obersekrctär K -a m pfheuke  l, vor einigen Ta¬
gen das Leben genommen hat . Nunmehr machen die Anklagen
auch nicht mehr vor dem Oberbürgermeister Geheimen Rc-
gicrungSrat Dr . Ebel in  g und dem Desfaucr Stadtverord¬
netenvorsteher , Landtags,abgeordneten Rechtsanwalt Cohn
halt . Gegen Dr . Ebeling , der sein 'Amt niedergelegt und ein
Disziplinarverfahren zu erwarten hat , wird die Anschuldigung
erhoben , daß er erhebliche M engen v o n st ä d t i s chc n
Lebensmitteln n I cht nur u n tcr seine Freunde
verteilt , sondern au ch n >a ch a u swärts ve r s chickt
habe , besonders a u ein Berliner Hot e l, wo -er
bei seine» -viele n R eisen n a ch d e r R e i chs haup t-
st adt zn w ohnen pflegte.  Gegen den Sta -dtverordneten-
vorsteher Dr . Cohn erhebt man den Vorwurf der man¬
gelnden Kontrolle.  Durch die ganz unverantwortliche
Einrichtung der Nahrnngsniittelverteilung - in Dessau seien die
armen -Frauen und Kinder der Stadt gezwungen gewesen,
stundenlang bei Wind und Wetter auf dem Rathnushofe ber-
umzusiohc», während es im Rathause recht lustig zu -
gegangen  sei . Dr . Cohn soll ferner die Interessen seiner
ärmeren jüdischen Glaubensgenossen in schwerster Weise bet
der Verwaltung des großen Millionenvermäch -tnisses der be¬
kannten Baronin Oppenheim geschädigt haben . Auch gegen ihn
wird daher eine D i sz i p I i n a r u n t e r s u chu n g verlangt.
Schließlich kommen ans Dessau auch noch allerhand Gerüchte
über die u n zulässige Rekln m i e r u u g verschiede-
ner Stadtverordneter  durch den Magistrat und deren /

wird daher eine D i sz i p Ii n a r u n t e r s u chu n g verlangt,

über die u n zulässige Rckla m i e r u u g verschiede-

Beschäftigung gegen Bezahlung im Dienste der Stadt . Nach
alledem wird die Dessauer Magistratskatastrophe allem Anschein
nach einen umfangreichen SensntiouSprozeß zeitigen.

Daß man jetzt auch den Stadtverordnetenvorsteüer Dr.
Eohn an den -Kragen will, ist einigermaßen ausfällig. Er
war jedenfalls derjenige, der immer außerordentlich ensr-
gisch bestrebt war, hinter die Lotterwirtschaft im Desscuiee
Nath-anse zu kommen und er hat auch die aufsehenerregenöea
Enthüllungen dar Oeffentlichkeitübergeben und im Anschluß
daran die Amtsentsetznng des Oberbürgermeisters bean¬
tragt , wodurch dem Staatsanwalt das Material zum Ein¬
schreiten geliefert wurde.

Die Vornahme nnznlüssiger Reklamationen für denk
Oberbürgermeister Ebeling genehme Stadtverordnete ist
nicht unglaubwürdig , wenn man dem gegenüber hält , daß
ihm unangenehme Leute, wie der nur garnisondienstfähige'
Redakteur unseres dortigen Parteiblattes , Stadtverordneter
Genosse Pan lick , der die Ichweinemirtschaft in dar
Tcssauer Lebensmittelversorgung im Blatte einer Kritik
unterzog, der Militärbehörde zur Einberufung denunziert
wurden. Wie Ta:. Eohn mitteilte, hat sich der Oberbürger¬
meister dieses seines Heldenstückesanderen -Leuten gegen¬
über auch noch hinterher gerühmt.

M « i« Der MimhNW-
UöW IW dm Wese.
Bon Marineöanral Linde,  Wilhelmshaven.

1. Man ist nach-den bisherigen Erhebungenaller Art der
Ansicht, daß -wir mit einer großen Wohnungsnot in Klein¬
wohnungennach dem Kriege zu rechnen haben werden.

2. An ihrer Beseitigunghaben, der Größe der Ausg-aoen
wegen, nicht allein das Reich, die Bundesstaaten und, die Ge-

FerrMeLsie.
Vsrrsir « StsrdLev.

Von Ernst Zahn.
! ) — ('Nachdruck verboten .)

1.
Die junge Verena Stadler fuhr mit dem Dampfschiff von

Herrübach her -nach St . Felix hinunter. Die Räder klapperten
und der See schäumte; langsam glitten die ländlichen Ufer hin¬
auf und langsam kam die Stadt näher geschwommen,, die gleich
einem steinernen Ring das See-Ende umschlossen hält.-.

Das Schiff war mit Menschen gefüllt. Ein heimliches
Leuchten, von dem man nicht wußte, ans welcher Falte des leise
dunkelnden Himmels es brach, lag über ihren Gesichtern, die
zumeist nach der Richtunggewendet waren, ans der das Schiff
kam. Der See lag glatt und dock wie gehoben, gleich einer
dunkeln gehöhnten Fläche, die so glänzt, daß sie dem Auge wie
leise gewölbt erscheint. Er schimmerte metallenund dunkler, je
feiner er sich dehnte: an seinem Saume aber war verschwom¬
mener Dunst und aus diesen', stieg eine Kette von Bergen. Sie
traten, an den Himmel gebaut, daraus hervor und schauten auf
das Ziehende Schiff, hatten schwere dunkle Glieder und von
Schnee leuchtende Häupter. Dieser lag ans oen einen nur in
schmalen weißen Bändern, so daß ihre Umrisse wie mit seinem
Pinsel unendlich scharf und sorglich an den HimmclSgrund-ge¬
malt schienen; die andern bedeckte er wie ein Helm aus mattem
getriebenenSilber. Alle hatten etwas Geheimnisvolles und
fast Unwirkliches, weil ihren Fuß der Dunst und die Weite
verbargen, und es lag etwas Großes und Herzbewegendes in
dem Schweigen und der Klarheit, mit denen sie ans der ver¬
lorenen Ferne und -der wachsenden Nacht aus den- See und das
Lchiff und die nahe Stadt niederleuchteten.

.. Verena stand am Geländer des Schlffvorderteils. nahe den
Plätzen, aus denen das Landvolk-und diejenigenleisen, die sich
weder zu den Hablichen noch zu den FürnMnen rechne». Sie
Eaute wie Hie übrigen- nach den schönen, schweigsamen Boll¬
werken, die der Herrgott ihrer kleinen Heimat ins Herz hinein-
stebaut hat; aber ihr Blick glitt des öfteren öovon, ab und dem
linken Seeufer zu, wo Torf -um Dorf und Haus um Haus in
immer schwerer-sich senkenden Schatten nnterginacn. Einmal
klang ein Läuten ans einem dieser verschwindenden Dörfer her¬
über, -aber das Schiff trug Verena von dem Klingen-hinweg,ftso
daß es war, als schwanke dieses ängstlich ihr auf dein Wasser
nach und versinke plötzlich seufzend' und wie am Ende seinerKraft im See. — O . I

Am Ufer, lange im Abendnebelverschwunden, und nicht
dicht am Wasser, sondern oben im -Berg, stand ein Bauernhaus,
das. -dem GemeindeammannStadler zu dessen Lebzeiten eigen
gewesen, ans dem sie aber den aufrechten Mann und gemeind¬
lichen Würden- und Wirdcnträger vor -wenigen Tagen an einen
stillen Ort vertragen hatten, wo imscrs Wissens Würde wie
-Bürde ein Ende hat. Es blieben Verena zwei Brüder und
zsvei Schwesternim väterlichenHause zurück, auch ohne- die
lange verstorbeneMutter Menschengenug, von einer kleinen
und kargen Scholle zu leben. So war Verena frei, dem Rufe
der Base und Bäckcrswitwe Wafer zu St . Felix zu folgen, die

s schon mehrmals und dringend und gar in den setzten Tagen mit
einem Beiklang von Angst und schwerem Sinnen sie zu kommen
gebeten hakte. Dich Base war erst seit drei Tagen verwitwet;
den Bäcker hatte inan unten in der Stadt nur kurze Zeit nach
seinen! Vetter vom Land oben in Herrübach begraben. L-o
reiste Verena gleichsam von einem Tod zmn andern, und ihre
Fahrt war keine fröhliche. Sic trug aber weder die kopf¬
hängerische Miene eines unter seiner Trauer schlotternden noch
die ebensowenig erbauliche eines mit seinem Schmerze prahlen¬
den Menschen zur Schau, sondern hatte in den wohlgestalteten
Zügen einen freundlichen Ernst und i-n den nicht sehr großen
Lranngmnen Augen einen Ausdruck von stiller Eutschlossen-
Heit wie einer, der mit einem: „So muß cs eben weitcrgehen!"
einen unterbrochenen Weg rüstig wieder unter die Füße nimmt.
Ihre Gestalt unterstützte dabei -den Eindruck, daß ein Miß¬
geschick sie nicht niedcrzubeugen vermöge, denn sic war, obwohl
nur mittelgroß, doch von biegsamen!, geschmeidigem Wuchs.
Das schlichte schwarze Kleid lecste sich wohl um schlanke Hüsten
und gutgeformteArme. Tie Hände, die aus den engen
Acrmcln sahen, waren weder klein noch sein: sie hatten nadel¬
zerstochene Fingerspitzen und von schwerem Bauernwerkzeug
breitgedrückte Ballen; aber sie waren nicht plump und nicht
rot, Ter Hals hatte einen schlanken Bau und trug den- Kopf
Wohl, wenn auch bescheidentlich vornübergesenkt. Kein Hut
saß auf dem dunkelbraunen, ob auch straff zum Knoten ge¬
bundenen, doch in unzähligen KTänsoln sich windenden Haar.
Das Gesicht war bleich: der Bug her feinen Nase lief gerade
und schmal zwischen die schönen Brauen hinaus, ihre Oeff-
nnng-en aber waren groß und rosig und flogen beim Atmen
wie -die Nüstern eines edlen Pferdes.

Auf dem Schiff erscholl ein Glockenzeichen. Gleich da¬
rauf stieß das »'äöerklappernde Fahrzeug ans mächtiger
Pfeife ein ohrenbetäubende. Dtöhnen aus . Tie -stadt lag
dielst vor den Blicken seiner Insasse», und eine Unruhe fuhr
H: diese. Verena nahm, während das Schiff anlegte, einen
schwarzen, runden Korb auf , der neben ihr gestanden und

ihi-e Habe barg, und hing ihn sich an den Arm, ließ die
Menschen drängen und wartete mit- einigen Verständigen,
bis die Reihe, über den kleinen Steg ans Land zu gehen, an
sie kam. Hier war niemand, der sie erwartet ; so kümmerte
sie sich nicht um die Menge der Umstehenden, noch um das
ihr nicht ganz vertrante Getöse dür großen Stadt . Sie schritt,'
ihren Korb am Arm, mit 'mäßiger Eile dem Wasser entlang,
das hier kaum inehr See, sondern schon Ablauf und Fluß
war ; zu ihrer Rechten stand ein Mahlendes Gebäude, ein
Stück des neuen Dt. Felix, wie es ans>dem alten cmpor-
gestiegen, und eines von denen, die seit langem und stetig
die früheren engen Quartiere überwucherten und gleichsam
in sich selber erstickten. Tann lag eine breite und von bnn- ?
tem Getriebe dar Wagen und Fußgänger unruhige Straße
vor ihr. Sie setzte den Fuß ans dieselbe. Da flog ihr Bück
zur Linken und fiel auf die Bronzestatue des Reformators
von St . Felix, die eine alte, kleine Kirche im Rücken hatte
und von grünen Bäumen und Buschwerkzu -beiden Seiten
umstanden war . Es war nicht das erstemal, daß Verena das
Dtandbrld des Reformators erblickte; manchmal hatte sie
ihn stehen sehen und mit anderen das Gefühl geteilt, als
biete der mächtige Mann den Willkommen seiner Stadt.
In diesem Augenblicke aber lag über dem Bilde ein seltsamer
Nosenschein, wie das Aufleuchten eines versinkendenFeuers,
und eS WM- in der Tat das letzte Blitzen des sterbenden
Tages , das voll über die erzene Gestalt sich ergoß. Dadurch
erhielt das tote Metall Leben, die klare Stirn des Gottes-
mannes schien zu leuchten, und in der Stellung des einen,
Vorgesetzten Fußes lag eine Bewegung, als täte er in Wirk¬
lichkeit einen Schritt dem ankommenden Mädchen entgegen.
Dabei hatte dieses nicht sowohl das naheliegendeEmpsinden,
als werde ihm ein freundliche»' oder liebevoller Gruß ge¬
boten, sondern es war Verena, als gehe aus der Wucht des
starken und großen Mannes , dessen verehrungswürdige Per¬
sönlichkeit ihr in der Schule nahegeMachtworden war, ein
geheimes Kraftg-efühl auf sic selber über. Ihre Brust hob
sich in einem weiten Atemzuge, und sie ging mit großen und
freien Schritten über die sotraßc. Sie gelangte zwischen
dem Standort der Statue und einem Häus-ärviereck hindurch
auf einen kleinen, freien, gepflasterten Platz und über diesen
vor eine weite Front stattlicher, aber nicht in die letzten Bau¬
jahre der rasch-wachsendenertadt zu zählender -Hauser. In
diescir Front war eine Lücke, einer schweren Scharte in
einem geraden Messer zu vergleichen. Darininm stand zn-
rückge'choben ein schmales, hohes Haus mit einem niedrigen,
zinnengekrönten Vorbau. An dem Geländer der Zinne war
aus einer braunen , wettervetrwaschenen Tafel zu lesen.
„Bäckerei zum Holstein von Balthasar Wascr." (Forts, folgt.)
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Mernden, sondern auch die schon besteherüwn und neu zu grün¬
denden Siedlungsgesellschaftenund Baugenossenschaftenmit-
Mwirken. Mit den sehr großen und schwierigen Vorarbeiten
aller Art muß bereits jetzt begonnen werden.

3. Da zur Errichtungender Siedlungen und Kleinwohnun¬
gen schon aus rein wirtschaftlichen Gründen öffentliche Gelder
in erster Linie nötig sein werden, müssen die Träger der Sied¬
lungen in Stadt und Land in der Hauptsache auf gemein¬
nützigerGrundlage arbeiten.

4. Die Beschaffung der Baustoffemuß unter Vermeidung
jedes unnützen Zwischenhandels ebenfalls auf gemeinnütziger
Grundlage, soweit es irgend möglich ist, erfolgen.

5.^ Da unmittelbar nach dem Kriege die Baustoffs sehr
knapp sein weiden, ist man zu der Ueberlegunggekommen, ob
es nicht zweckmäßig ist, die. Bauten zu „rationieren'' , d. h. zu¬
nächst nur solche Bauten zuznlässcn, die am notwendigsten sind,
und das wären wieder Kleinwohnungen. Dazu müßte die Ge¬
nehmigung zu Bauten von Zentralstellen erteilt werden, nicht
wie bisher von den örtlichen Behörden.

6. Für kinderreiche Familien wird man überall zuerst
sorgen müssen.
. Zm besonderen käme noch hinzu:

1. Oeffentliche Gelder müssen mehr als bisher zur Ver¬
fügung gestellt werden. Das Reich wird große Mittel zu geben
haben. Auch die Sparkassen und die Kirchengemeinden müssen
ihre Gelder in größeremUmfang in den Dienst der Wohmmas-
fürsorge stellen. Die Mündelsicherheit muß neu geregelt,
Zwischenkredit muß weitgehendst gewährt werden.

2. Staats -, Gemeinde- und Kirchenländereicn müssen im
weitesten Umfange zu billigen Preisen und günstigen Bedin¬
gungen oder in Erbpacht hergcgeben werden. Unter Umstünden
sind gemeinnützige Bodenvorratsgesellschaften zu gründen.

3. Zur Erleichterungdes Bauens und zur Ersparnis von
Kosten sind besondere Vergünstigungenbei den Baupolizeiver-
ordnungen und sonstigen gesetzlichen und Verwaltungsbestim-
murigen erforderlich.

4. Zentralställen für SiedlungZ- und Wohnungswesen
sind überall für größere, wirtschaftlich zusammenhängende Be¬
zirke zu begründen, die dafür sorgen, daß nach einheitlichen Ge¬
sichtspunkten gearbeitet wird, und die den kleinerenGemein¬
den, besonders ans dem Lande, in allen Fragen Rat und Unter¬
stützung gewähren, neben vielen anderen Aufgaben.

5. GemeinnützigeSiedlungs- und Ballgesellschaftenauf
gemischtwirtschaftlicher Grundlage und gemeinnützige Bau¬
genossenschaften, die sich bereits sehr gut bewährt haben, find
in vermehrtemUmfang zu begründen. Beide Arten haben ihre
besonderen Vorteile und können nebeneinanderbestehen, wie ja
überhaupt nicht genug auf dem Gebiet getan werden kann.
Durch sie lassen sich auch am leichtesten Vorkehrungentreffen,
daß die Heimstättennicht"der Spekulation verfallen.

6. Die schwierige und teure Baustoffbeschaffung kann er¬
leichtert werden durch Erwerbung eigener Ziegeleien und
Sägewerke seitens der Siedliingsgäsellschaftenund größeren
Genossenschäftsverbände. Tarifermäßigungen auf der Eisen¬
bahn und den staatlichen Wasserwegen können allerlei Erleichte¬
rungen schaffen. Die Gemeinden haben bei der Beschaffung
und Verteilung mitzuwirken.

7. Zu den Straßen -, Kanalisations- und Wasserleitungs¬
anlagen in Kleinwohmmgskolonienhaben die GemeindenZu¬
schüsse zu gewähren, oder sie haoen sie ganz zu übernehmen.
Auf alle öffentlich-rechtlichen Anforderungenhaben die Gemein¬
den, soweit es irgend geht, zu verzichten. Besondere Schul- und
Kirchcnlasten dürfen nicht entstehen.

8. Alle an der Vergebung von Siedlungen nach den
Rentengutsverfahrenoder einem ähnlichen oeteiligtenBehörden
»missen etwas freier und schneller arbeiten als bisher.
Bureaukratismus und Engherzigkeitmüssen fallen.

9. Bewerber an einem Eigenheim müssen durch eine
wenigstens 10 Prozent des Erwerbspreises betragende An¬
zahlung von vornhereinan dem guten Gedeihen des Heims be¬
teiligt werden. Minderbemittelte, aber zuverlässige, müssen
diese Mittel vorn Arbeitgeberoder von anderer Stelle erhalten
gegen langfristigeAbzahlung. Zur Sicherung gegen Spekula¬
tionsverkäufevon Erweroshäusern sind geeigneteVorkehrungen
zu treffen, sofern die Häuser von Vereinen, Genossenschaften
oder Gesellschaften ans gemeinnütziger Grundlage oder von den
Gemeinden selbst erworben sind.

10. Um Kleinhausöautenauf wirtschaftlicher Grundlage
zu errichten, ist eine sparsame Bauweiseunbedingte Notwendig¬
keit. Größte Bauvereinfachungsowohl in den Baustoffen wie
in der ganzen Ausgestaltungist erforderlich.

Die Metallarbeiter im Donczgebiet. Das Donezbecken ist
das an Kohlen und Eisenerzen reichste und bedeutendste Gebiet
Rußlands. In der Zeitschriftder russischen Metallarbeiter
Metallist werden einige Angaben über die .im Novemberab¬
gehaltene Konferenzder Metallarbeiter dieses Gebiets mit¬
geteilt, die einen interessanten Einblick in die Orgamsationsver-
hältnisfe,der dortigen Metallarbeiter gewähren: Die metallur¬
gischen und mechanischen Betriebe des JnLustriebezirksbeschäf¬
tigen, wie auf der Konferenz berichtet wurde, etwa 281000 Ar¬
beiter. Davon waren rund 140 000 organisiert. Von den 26
auf der Konferenz vertretenen Vereinen haben sich 16 der im
Werden begriffenenallrussischen Metallarbeiterorganisationan¬
geschlossen. Ais Mitgliedsbeitrag wird fast durchgängig ein

Prozent vom Lohn erhoben. Der Kassenbestandist m An-
betracht der Kürze der Zeit des Bestehensder Organisationen
recht beträchtlich. Er betrug in den genannten 16 Gewerkschaf¬
ten 398 725 Rubel - - 961246 Mark, in den anderen 10 Gewerk¬
schaften 67 230 Rubel --- 146 217 Mark. Man darf daraus wohl
schließen und die Hoffnung ableiten. Laß die russischen Arbeiter
sehr bald den Vorteil starker Kriegskassen werden schätzen lernen,
und daß die gewerkschaftliche Tätigkeit ganz von selbst zu einer
höheren Bewertung praktischer Ziele führen wird. Während der
letzten Monate haben im Bezirk große Lohnbewegungenund
wilde Streiks stattgefunden. Die Arbeiter kämpfen hier unter
sehr schwierigen Bedingungen. Ihre Organisationensind noch
wenig ausgebaut, während sie der stärksten und vollkommensten
Unternehmerorganisationgegenüberstchen.

SsLrales rrirv VsLksrvrvt -etzaft.
Was die Milch einbringt. Daß aus der Milch ein ganzes

Gut heraus-gewirtschaftet werden kann, verrät eine Anzeige in
Nr. 77 der Deutschen Tageszeitung. Dort wird nämlich ein
Wiesen- und Weidegutvon 900 Morgen, bestehend aus 500
Morgen Acker, 300 Morgen Wiesen und 100 Morgen Wald,
zum Kauf angeboteu. Zu dem Gut gehört ein Torflager, das
einen Wert von 100 000 Mark hat, der Wald gibt Holz, und
die Jagd auf Rothirsche und Rehe ist besonders ergiebig. Und
dieses Gut, dessen Kaufpreis nicht näher angegebenwird, ist
mit einer Anzahlungvon 70 000 Mk. zu verkaufen. Bezeichnend
aber ist in der Kaufanzeigeder Passus, daß die Milch allein
mehr bringt, als die Zinsen für den Kaufpreis betragen. Diese
Anzeige ist ein Beweis dafür, daß der Milchpreis viel zu hoch
ist und daß die Klagen de? Bauern und Gutsbesitzer, die jetzt
schon wieder auf eine Erhöhung der Milchpreise drängen, durch¬
aus unbegründet sind. Man wird sich diese Anzeige merken
müssen für den Fall, daß die Treibereien für eine Milchpreis¬
erhöhung weiter zunehmenund die begründet werden mit der
Behauptung, die Milchwirtschaft sei jetzt nicht mehr lohnend.

Krregsgewinner-Katastrophcn. Von ihrem Gerichts-
berichterstatter wird der Elberfelder Freien Presse geschrie¬
ben: AufsehenerregendeVorgänge, die sich in Remscheid ab¬
gespielt haben, beschäftigen zurzeit die Staatsanwaltschaft
bzw. den Untersnchnngsrichtc«: in Elberfeld. Es handelt sich
um Steuerhinterziehungen in großem Umfange. In die
Untersuchung verwickeltsind leitende Persönlichkeiten der
Mannesmann -Werke in Remscheid, und zwar der General¬
direktor und ein Direktor des Werkes. In Zusammenhang
mit dieser Affäre gebracht werden muß der «Selbstmord des
Direktors Zilzer von Mannesmann , der sich in einem Elber¬
felder Hotel erschossen hat, und zwatc in der Nacht zum Sonn¬
tag. Der Generaldirektor ist verhaftet worden. Das mit
großer Bestimmtheit verbreitete Gerücht, wonach die beiden
Direktoren sich Unterschlagungen und Veruntreuungen von
mehreren Millionen zum Nachteile der Firma Mannesmann
hätten zuschulden kommen lassen, ist vollständig aus der Lust
gegriffen und haltlos . Wie uns hierzu noch von zuständiger
Seite mitgeteilt wird, handelt es sich nicht um den General¬
direktor. sondern um einen deir Generaldirektoren namens
A. Ueber dis Höhe der in Betracht kommenden Steuer¬
hinterziehungen erfahren wir . daß es sich um mehrere Mil¬
lionen handelt. Uns wird die Summe von drei Millionen
angegeben. Der Direktor Zilzer. der sich in dem Elberfelder
Hotel erschossen hat, ist ein sogenannter Reisedirektor, der
sein Einkommen auf 80 000 Mark angegeben hatte, während
man bei einer Haussuchung in seiner Wohnung 200 000 Mk.
beschlagnahmteund außerdem mehrere Millionen in Wert¬
papieren auffand.

Airs - enr Lairve.
Jcver. Am Sonnabend dieser Woche gibt es Heringe

in den Geschäften von Krock und Luiken  Stück für 12 Pf .,
im Konsumverein  Stück 50 Pf.

Osternburg. Dienstag morgen ereignete sich auf dem
Bahnhofe ein betrübender Unfall.  Als der Arbeiter-
zug um 7 Uhr nach der Munitionsfabriksich in Bewegung ge¬
setzt hatte, kam noch ein junges Mädchen, sprang an, kam zu
Fall ^ geriet nnterden Zug undwurdeauf der
Stelle getötet.  Der ganze Zug rollte über sie hinweg,
wobei sie in zwei Teile getrennt wurde. Die Bedauernswerte
ist die 17 Jahre alte Klara Ahlers aus Osternburg.

Nordenham. Beschlagnahmte Lebensmittel.
Bei einem hiesigen größeren Werk wurde ein Quantum Feld¬
bohnen, von dem schon feit längerem Pferde gefüttert wurden,
beschlagnahmt. Ebenfalls wurden auf demselben Werk einige
Schafe geschlachtet und das Fleisch ohne tierärztlicheUnter¬
suchung zur Ernährung verwandt. Hoffentlich führt man die
Schuldigen der verdienten Strafe zu.

Ans «rlleV IVett.
Trribriemendiebstahl— Landesverrat. Das außerordent¬

liche Kriegsgericht zu Köln hat ein Urteil gefällt, wonach Treib-
riemcndisbstählein Betrieben, die für -das Heer arbeiten, als
Landesverrat anzusehensind. Das Gericht verurteilte den Ar¬
beiter Ernst Siegel, der in den Farbenfabrikenin Leverkusen
einen Treibriemen gestohlen hatte, zu neun Jahren Zuchthaus.

Die ausgelviescnen Entente-Konsuln. Vor einigen Tagen
wurde mitgeteilt, daß aus einem Hotel in Lugano der frcmzö- >
fische und der englische Konsul ausgewiesen worden seien. Wie '

sich jetzt herausstellt, sind die beiden!Ententekonfülnder provH
zierende Teil gewesen. Sie verlangtennämlich nicht mehr und
nicht weniger von dem Hotelbesitzer, als daß alle Deutschen aus
dem Hotel ausgewiesen würden und daß kein Ententemann
irgendwie mit einem Deutschen Verkehre oder auch nur einen
Gruß austausche. Durch dieses Verhalten sah sich der Besitzer
des internationalenHotels genötigt, dis beiden Konsuln zu er-
suchen, sein Haus zu verlassen.

Die Sühne des Kuseyer Dvppelinordcs. Am 27. August
1S17 erregte die ganze Altmark eine unerhörte Bluttat . In
dem kleinen Dörfchen Kusey nördlich von Gardelegen be¬
traten nachmittags zwei junge Menschen, der Arbeitsbursche
Reinhold Wegner und sein Brudor , der Gefreite in einem
Kriegsgefangenenarbeiterbataillon Otto Wegner das Gehöft
des Bauers Lenecke. Sie forderten von der 70jährigen
Frau und der 31jährigen Tochter Lebensmittel, wuirden aber
abgewiesen. Als sie drohend auftraten , flüchteten die beiden
Frauen , wurden aber von den Eindringlingen verfolgt, die
Greisin wurde niedergestochen, die Tochter erschossen. Der
alte Ackerhofbesitzer Lenecke selbst war Zeuge der Tat , die sich
so schnell abspielte, daß er nicht mehr helfend einspringen
konnte. Die Mordbuben flohen. Reinhold Wegner der-
steckte sich vier Wochen auf dem Boden seinar Mutter , wurde
aber an dem Tage, als er nach Berlin reisen wollte, auf dem
Hauptbahnhos Magdeburg infolge seines scheuen Beneh¬
mens von der Polizei abgefaßt; sein Bruder , der während
der Tat Zivilkleidung trug und angeblich auf Urlaub war.
konnte einige Tage späte«: in Brüssel verhaftet werden. Jetzt
standen beide vor dein SchwurgerichteStendal unter der An¬
klage des gemeinschaftlichen Raubmordes . Das Schwur¬
gericht verurteilte nach zwölfstündigen Verhandlungen, bei
deren die zahlreichen anderen Raub - und Diebstahlspläne
der Angeklagten zur Sprache kamen, Otto Wegner zweimal
zum Tode und dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte, seinen minderjährigen Bruder Reinhold zu 12 Jahren
Gefängnis.

Zwei aufsehenerregende Verhaftungen wurden in
Dresden worgenommen. Die Dresdener Volksztg. schreibt:
Tie beiden Geschäftsführer Zimmermann und Jendrek von
der EinkaufsgesellschaftOstsachsen, G. m. b. H. in Dresden,
an der die Stadt Dresden und andere Städte und Kommn-
nalverbände mit einem Millionenkapital beteiligt sind, sind
wegen Verdachts der Untreue (Vergehen gegen § 166 des
-Siwafgesetzbuches) und wegen Kollusionsgefahr (Gefahr der
Vertuschung) in Haft genommen worden. Man glaubt an
maßgebender Stelle , daß ein Racheakt vorliegt, und ist der
Meinung , daß der Untersuchungsrichter die Verhaftungen
hauptsächlichvorgenommen hat, um Klarheit in die Ange¬
legenheit zu bringen. Es handelt sich um eine Provisions¬
geschichte, die, wenn sie sich als richtig erweist, allsrdingS
eine Untreue schlimmster Art darstellen würde.

Drei Personen bei einem Brande erstickt. In St . Peter bei
Freiburg i. Br. brannte die alte Klostsrmühls sowie ein daran
angrenzendes Anwesen, das dem SchneidermeisterMaier ge¬
hört, nieder. Don der Familie Maier konnten sich die Eltern
und eine 14jähr!ge Tochter retten, während die 82jährige
Mutter Maiers sowie dessen älteste, 19 Jahre alte Tochter und
der 10jährige Sohn den Erstickungstodfanden.

Teure Liebschaften. Wegen unbefugten Verkehrs mit
Kriegsgefangenenhatten sich die verehelichteG. aus Natho
und die ledige Sch. aus Meinsdorf (Anhalt) in der vorigen
Woche vor dem Schöffengericht zu verantworten. Die letztere
stand bei der G. in Stellung. Hier lernte sie einen ebenfalls
bei der G. beschäftigten russischen Kriegsgefangenen kennen,
mit dem sie schließlichin nähere Beziehungentrat. Dieses.
Verhältnis blieb nicht ohne Folgen. Sie wurde wegen dieses
Verkehrsmit 1 Monat Gefängnis bestraft. Die Staatsanwalt¬
schaft hatte 3 Monate beantragt. Der G. war ein schwer¬

wiegender Verkehr nicht nachzuweisen. Sie selbst gab zu,
einem ebenfalls bei ihr beschäftigten russischen Kriegsgefangenen
besondere Zuwendungen gemacht zu haben. Da er sich beson¬
ders tüchtig erwies, hatte sie ihm außer dem ihm zustehenden
Lohn noch wöchentliche Zulagen von 2 Mk. gewährt. Außer¬
dem hatte sie dem Gesichten der Sch. einen Zivilanzug ge¬
borgt, als er die Sch. in Meinsdorf besuchen wollte, wohin sich
dieselbe von ihrer Albeitsstellevon Natho begeben hatte. Die
G. wurde wegen dieser Vergehen zu 100 Mk. Geldstrafe eventl.
20 Tagen Gefängnis verirrteilt.

Die soeben erschienene Nr . 47 des Simplicissimus enthält
folgende Zeichnungen : Streik und Friede , von Th . Th . Heine,
Tiotzky, der Weltenlenker , und Isar -Athen, von Karl Arnold,
Vater und Sohn , von O . Gulbransson , Die Angst vor der Kriegs¬
gewinnsteuer , von O. Lendecke, Zeitfragen , von R . Grieß , Pol¬
nischer Dank, von Wilhelm Schulz , Proletarier aller Länder , von
E. Thöny und Ein trojanisches Pferd , von Blix . Textlich ist die
Nummer aus gestattet mit einer Skizze : Die Teestube, von
Emcmnel , ferner mit je einem Gedicht : Generalstreik , von Peter
Scher, und Der Poet , von Ratatöskr . Dann folgen vier Beiträge:
Wagner und Hindenburg , Berliner Jugend , von —a—, Kriegs¬
wirtschaft , und Erlauschte Streitgespräche , sowie acht Beiträge
unter Lieber Simplicissimus und Vom Tage.

Der ' Simplicissimus kostet pro Nummer 80 Pf ., die Lieb¬
haber -Ausgabe , welche auf einem qualitativ ganz hervorragend
schönen Papier hergestellt wird , im Halbjahrssabonnement 18 Mk.
Man kann ihn beziehen durch alle Postämter und Buchhandlungen
oder direkt vom Simplicissimus -Verlag G. m. b. H. in München.

Gemeinde
Zedderwarden.
Aus 77 der Lebensmittel¬

karte entfällt Marmelade.
Die Karten sind bis zum

34. d. M . bei denKaufleuten
vorzulegen . (6766

L . Memmen,  G .-V.

Schulvorstand
Adderwarden.
Die Reinigung der Schul¬

klassen zu Knyphausersiel soll
anderweitig vergeben werden.
Bedingungen sind beimllnter-
zeichneten einzusehen. An¬
nehmer wollen sich unter An¬
gabe der Gehaltsanfprüche bis
zum 28 d.M . beim Unterznch-
nsteu. melden. (6765

E . Memmen.

Betrifft : Vermehrung des Anbauö von Getreide,
Hülsensrüchtenund Oelfrüchten.

Zum weiteren wirtschaftlichen Durchhalten im Kriege
ist ein vermehrter Anbau von Getreide , Hülsenfrüchten und
Oelfrüchten dringend erforderlich. Wir bitten deshalb die
Landwirte des Jeverlandes , zu diesem Ziele nach Kräften
mitzuwirken und diesbezüglichen Anregungen seitens der
Kriegswirtschaftsstelle , ihrer Gemeindeausschüsse und der
landwirtschaftlichen Vereine willig Gehör zu schenkenund
zu entsprechen.

Nach einem Beschluß des Amtsvorstandes werden
Landwirte , obwohl sie in der Lage find, selbst Hafer zu
bauen , dieses unterlassen , im nächsten Winter auf eine
Haferzuteilung aus öffentlichen Beständen keinesfalls zu
rechnen haben.

Jever , den 19. Februar 1918.
Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever.

gez. Mücke.  _

Bekanntmachung.
Gemäß Z 5 der Bekanntmachung der Reichsbekleidungs-

stelle über Beschlagnahme der im Besitze von Althändlern
und ähnlichen Gewerbetreibenden befindlichen gebrauchten

Kleidungs - und Wäschestückevom 29. 12. 1917 von uns mit
Bekanntmachung vom 14. Januar 1918 veröffentlicht , wird
hiermit angeordnet , daß die in dem Bezirk der Stadt
Wilhelmshaven wohnhaften Althändler und ähnliche
Gewerbetreibendeuns bis spätestensam l. März ihre
sämtlichen Bestände an Kleid,»ngs - und Wäsche¬
stücken schriftlich zu melden haben.

Wer die Meldung unterläßt oder falsche oder unrichtige
Angaben macht, hat gemäß Z 3 der Bundesratsverordnung
über die Befugnisse der Reichsbekleidungsstelle vom 22.3. 19l 7
Bestrafung mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu 10000 Mk. oder mit einer dieser Strafen
zu gewärtigen.

Wilhelmshaven , den 21. Febmar 1918.
Städtisches Lebensmittelamt.

Frische Landeier
für Kranke sind eingetroffen . Der Preis ist auf 34 Pf.
für ein Stück festgesetzt. Beliefert wird vorläufig nur die
vom 25 2. bis 3. 3. 18 gültige Eierkarte.

Wilhelmshaven , den 22. Februar l918.
Städtisches Lebensmittelqmt.

In der Woche vom 24. Fevruac bis 2. März d. I.
gelangen folgende Waren zur Verteilung:
am Dienstag , den 26. d. M ., auf die LebensmittelkarteNr. 26

Ir Pfund Marmelade
zum Preise von 90 Pf . für 1 Pfund,

am Mittwoch, den 27. d. M., aus die LebensmittelkarteNr. 27

M 8 Sago oder Kartoffelmehl
zum Preise von 85 Pf . für 1 Pfund Sago und
40 Pf . für 1 Pfund Kartoffelmehl,

am Donnerstag, den 28. d. M., auf die Lebensmittel¬
karte Nr. 28

1. Pfund Nudeln
zum Preise von 82 Pf . und 60 Pf . für 1 Pfund

Wilhelmshaven , den 21. Februar 1918.

Städtisches Lebensmittelamt.
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